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  KOMMENTAR

  I Wider das Paradoxon

Es sieht ganz danach aus, als sei der Vereinssport in den Sog der allgemeinen Verteilungs-
kämpfe geraten, die in der Gesellschaft toben. Das Ehrenamt ist auf dem Rückzug, wie der 2. 
Sportentwicklungsbericht so präzise wie unmissverständlich herausgefunden hat. Oder besser: 
Der Übungsleiter, der sich angesichts der Krisenszenarien ringsum und ständig steigender 
Lebenshaltungskosten lieber ein paar Euro dazu verdient, ist auf dem Vormarsch. Das 
Unentgeltliche bröckelt, obwohl doch gerade dies seit Bestehen der Sportvereine wie ein in Stein 
gehauener Grundpfeiler unverrückbar schien.

Um 15 Prozent ging in den vergangenen beiden Jahren das ehrenamtliche Engagement bei den 
„Vorständlern“ zurück. Bei den Übungsleitern, Trainern sowie bei den Schieds- und Kampf-
richtern sogar um ein Viertel. Während auf dieser Ebene mit Honoraren dafür gesorgt werden 
kann, damit es nicht an den Köpfen fehlt, zog sich anscheinend jeder siebte Vorsitzende, Vize 
oder Kassierer komplett aus dem Ehrenamt in seinem Verein zurück. 

Ein Verlust, der erstaunlich ist angesichts der Generation „50 Plus“, die immer älter wird und 
vielen rüstigen Jungsenioren, die nach Herausforderungen Ausschau halten. Ein Verlust, der gar 
nicht erstaunt in einem Umfeld, wo angeblich alles und jeder nur dann etwas wert ist, wenn es, er 
oder sie möglichst viel kostet. Ein Trend, der gar nicht überrascht in Zeiten, wo junge Leute 
massenhaft Ausbildungs- und Arbeitsplätzen hinterher ziehen und heimelige Gefühle für den 
Heimatverein buchstäblich auf der Strecke bleiben.

So ernüchternd die jüngste Situationsanalyse ausfällt, so hat sie doch den großen Vorteil, Fakten 
ehrlich auf den Tisch zu bringen. Was der Alarm auslöst? Hoffentlich, dass Viele wachgerüttelt 
werden, die hehre Vereinsehre zu retten. Personelle Lücken käuflich zu schließen, das würde die 
Welt der Sportvereine aus den Angeln heben. Das bezahlte Ehrenamt? Welch ein Paradoxon.

Andreas Müller 
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  PRESSE AKTUELL

  I Der Verein als gesellschaftliche Kraft vor neuen Herausforderungen

I Zweiter Sportentwicklungsbericht der Sportverein in Deutschland vorgestellt

(DOSB PRESSE) Wirtschaftsfaktor, Integrationsmotor, Gesundheitsversorger und 
Leistungssportförderer: Deutschlands Sportvereine geben wichtige wirtschaftliche Impulse, sind 
einer der wichtigsten Träger bürgerschaftlichen Engagements, sie leisten einen nachhaltigen 
Beitrag zur Gesundheit der Bevölkerung und sind zudem immer häufiger Arbeitgeber. Der zweite 
Sportentwicklungsbericht belegt auf über 700 Seiten mit diesen und vielen anderen 
Informationen die Bedeutung der Sportvereine für die Entwicklung der Gesellschaft.

Der Sportwissenschaftler Prof. Dr. Christoph Breuer (Deutsche Sporthochschule Köln) hat am 
22. Juni 2009 in Berlin die Ergebnisse der Studie vorgestellt. Sie analysiert die Situation der 
Sportvereine in Deutschland und bietet Handlungsempfehlungen für Politik, Wirtschaft und Sport. 
Auftraggeber des Berichts sind das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp), der Deutsche 
Olympische Sportbund (DOSB) und die Landessportbünde. Mit Hilfe der vorhandenen 
Längsschnittdaten - der erste Sportentwicklungsbericht wurde 2007 veröffentlicht - können nun 
zum ersten Mal detaillierte Entwicklungen und Trends zur Zukunft der deutschen Sportvereine 
aufgezeigt werden.

Zu den wichtigsten Ergebnissen der Studie zählt u.a. die Tatsache, dass die Sportvereine einen 
bedeutsamen Stellenwert als Arbeitgeber haben. Knapp eine Million bezahlte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sind in den Sportvereinen angestellt. Eine positive Tendenz zeichnet sich ab: 
Innerhalb der letzten beiden Jahre nahm die Zahl der Vereine mit Ausbildungsplätzen um 125%, 
die mit Stellen für das Freiwillige Soziale Jahr um knapp 50% und mit Zusatzjobs für Hartz IV-
Empfängerinnen und Empfänger um 118% zu. Addiert man dazu die jährliche Wertschöpfung 
der Ehrenamtlichen von rund 6,6 Mrd. Euro - welches einer monatlichen Arbeitsleistung von 17,6 
Stunden eines jeden Ehrenamtlichen entspricht - stellt der Sportverein einen wichtigen 
Wirtschaftsfaktor dar. Der bedeutsame Gemeinwohlcharakter der Sportvereine spiegelt sich in 
den finanziell erschwinglichen Sportangeboten wider. DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch 
unterstrich, dass die rund 91.000 Sportvereine mit über 27 Millionen Mitgliedschaften für ein 
breites Angebots- und Leistungsspektrum stehen. Dabei seien die Vereine nicht nur für ihre 
Mitglieder da, denn „mehr als 70 Prozent der Vereine gehen Kooperationen mit Schulen ein. Gut 
46 Prozent kooperieren mit Kindergärten und 8 Prozent erstellen Angebote mit Krankenkassen. 
Sportvereine leisten viel für die Gemeinschaft vor Ort“.

Ohne die Sportvereine ist auch der Leistungssport in Deutschland nicht denkbar. Das beste 
Beispiel für eine sportliche Karriere ist Fußball-Weltmeisterin Nia Künzer. „Meine Vereine haben 
es mir erst ermöglicht, mich zu einer Leistungssportlerin zu entwickeln. Ich habe dort die 
Grundlagen gelernt und später die Möglichkeit bekommen auf höchstem Niveau zu trainieren.“ 

Als größter „Sportversorger“ in Deutschland leisten die Sportvereine einen nachhaltigen Beitrag 
zur Gesundheit der Bevölkerung. Inzwischen bieten rund 30% der Sportvereine Programme zur 
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Gesundheitsförderung, Prävention und Rehabilitation u.a. in Kooperation mit den Krankenkassen 
an. Der parlamentarische Staatssekretär im Bundesministerium des Innern, Dr. Christoph 
Bergner, lobte diese Entwicklung: „Angesichts zur Zeit erheblicher Bewegungsarmut gerade bei 
Kindern und Jugendlichen und der sich insbesondere in Großstädten verringernden natürlichen 
Bewegungsräume ist dieses Angebot gar nicht hoch genug zu schätzen.“ 

Die Ergebnisse zeigen daneben neue Herausforderungen auf, vor denen die Sportvereine 
stehen: Eine nicht zu vernachlässigende Anzahl an Vereinen hat existenzielle Probleme. 13.800 
von rund 91.000 Sportvereinen stehen beispielsweise vor Problemen mit der Gewinnung und 
Bindung von ehrenamtlichen Funktionsträgern sowie Mitgliedern. Ein weiteres Problem ist die 
finanzielle Situation. In diesem Zusammenhang empfiehlt Professor Breuer den Sportvereinen 
ihren Frauenanteil zu erhöhen: „Ein hoher Anteil weiblicher Vereins- und Vorstandsmitglieder 
sichert die positive Vereinsentwicklung. Auch finanzielle Problemlagen sind geringer aus-
geprägt.“ Jürgen Fischer, Direktor des BISp, dankte dem Projektleiter Prof. Breuer und seinem 
Team für die Erstellung des Sportentwicklungsberichts als wichtiges Steuerungsinstrument für 
den organisierten Sport. Er betonte: „Die Ergebnisse des Sportentwicklungsberichts werden 
intensiv von der Sportpraxis und Sportpolitik herangezogen und stellen somit eine 
unverzichtbare Informationsbasis dar.“ 

  I Stichwort: Sportentwicklungsbericht

I Sieben Fragen an Professor Christoph Breuer, Verfasser des „2. 
Sportentwicklungsberichts“, zur Situation der Sportvereine in Deutschland

„Um die Lebensfähigkeit des Sportvereins zu erhalten, gilt es mehr und mehr, seine 
Gesamtressourcen im Blick zu haben“

DOSB PRESSE: Ihr Bericht ist 750 Seiten stark Welche essentiellen Erkenntnisse sind darin 
enthalten?
BREUER: Es ist weltweit das erste Mal, dass wir einen Längsschnitt zur Situation der 
Sportvereine haben. Das heißt vergleichbares Material, das Veränderungen und Entwicklungen 
aufzeigen kann. Eine der Kernaussagen ist, dass die Vereine eine enorme gesellschaftliche 
Bedeutung haben. Das zeigt sich zum Beispiel an ihrem integrativen Potential. Wir haben 
momentan 2,8 Millionen Menschen mit Migrationshintergrund in den Sportvereinen, wobei das 
ehrenamtliche Engagement dieser Menschen leider noch nicht adäquat ausgeprägt ist. Von fast 
jedem zehnten Sportverein werden zusätzliche Maßnahmen ergriffen, um ihre ausländischen 
Mitglieder noch stärker einzubinden. Das reicht von kostenlosen Mitgliedschaften für 
Asylbewerber bis zu speziellen Anti-Rassismus-Kampagnen und anderen Aktionen. Solch 
imposante Zahlen kann - mit Ausnahme der Gewerkschaften vielleicht - keine andere 
Freiwilligenorganisation in Deutschland vorlegen.

DOSB PRESSE: Wie steht es um das ehrenamtliche Engagement als die bislang tragende 
Säule für die Sportvereine?
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BREUER: Wir sind leider zu der Erkenntnis gekommen, dass es dort Probleme gibt und das 
ehrenamtliche Engagement rückläufig ist. Auf der Vorstandebene, also bei den klassischen 
Wahlfunktionen, beträgt der Rückgang 15 Prozent. Auf der Ausführungsebene, also bei den 
Übungsleitern, Trainern sowie bei den Schieds- und Kampfrichtern, gibt es einen Rückgang von 
etwa 25 Prozent. Nicht zu beobachten ist diese Tendenz bei den sporadischen ehrenamtlichen 
Einsätzen, zum Beispiel bei der Bereitschaft, sich an der Organisation von Vereinsfesten oder 
Veranstaltungen zu beteiligen. Zum Teil wird das rückläufige ehrenamtliche Engagement 
ausgeglichen, indem die verbliebenen Vorstandmitglieder eine größere zeitliche Belastung auf 
sich nehmen. Bei den Übungsleitern ist es oft so, dass sie zwar weiterhin für ihren Verein zur 
Verfügung stehen, aber in Teilen stärker auf Honorarbasis arbeiten wollen.

DOSB PRESSE: Wie bedenklich sind diese Entwicklungen aus Ihrer Sicht?
BREUER: Wir wussten zwar, dass es Probleme beim ehrenamtlichen Engagement gibt, aber die 
deutlichen Zahlen der Untersuchung überraschen natürlich. Die Konsequenz daraus ist: Der 
organisierte Sport muss neu denken. Ich glaube, man hat sich da zuletzt zu stark und mitunter 
ausschließlich auf das Ehrenamt fokussiert. Natürlich muss weiterhin im Vordergrund stehen, die 
Arbeit möglichst kostengünstig zu leisten, doch der Rückgang des ehrenamtlichen Engagement 
kann kompensiert werden. Es gibt da schon sehr interessante Lösungen. Denken wir an 400-
Euro-Jobs, an den Einsatz von Hartz IV-Empfängern, die Einbindung von Auszubildenden oder 
jungen Leuten, die ihr freiwilliges soziales Jahr im Sport leisten. 

DOSB PRESSE: Welche Erkenntnis hat Sie persönlich am meisten überrascht?
BREUER: Wir haben einen höchst interessanten Befund. Sportvereine, die von Frauen geführt 
werden oder die einen hohen Anteil von Frauen im Vorstand haben, weisen - ganz unabhängig 
vom inhaltlichen Angebot dieser Vereine - deutlich weniger Probleme auf. Das gilt für die 
Atmosphäre und ist zugleich ein spannendes Phänomen im allgemeinen Management. Dort, wo 
ein eher feminin geprägter Führungsstil herrscht, geht es weniger hierarchisch zu und ist man 
offener und aufgeschlossener für Beratung oder Netzwerke. Die Untersuchung hat ergeben, 
dass derzeit 26 Prozent der Vorstandspositionen von Frauen ausgefüllt werden, auf der 
Ausführungsebene sind es 30 Prozent. Bei den Mitgliedern gibt es in allen Altersklassen eine 
deutliche Zunahme des Anteils von Frauen und Mädchen. 

DOSB PRESSE: Wie steht es um die Bereitschaft der Vereine, Verbindungen und 
Kooperationen einzugehen?
BREUER: Die Vernetzung mit unterschiedlichen Trägern, mit Krankenkassen, mit anderen 
Vereinen sowie mit Schulen oder Kindergärten ist bereits enorm. Meistens handelt es sich dabei 
um relativ lose Verbindungen, denen keine konkreten Verträge oder Vereinbarungen zugrunde 
liegen. Zum Beispiel ist diese Qualität nur bei 21 Prozent derjenigen Sportvereine vorhanden, die 
mit konkreten Angeboten mit Schulen zusammenarbeiten. Wenn ein Verein sein Programm im 
örtlichen Gesundheitsamt auslegt, dann wäre das ein Beispiel für die einfachste Art der 
Vernetzung. Solche vermeintlichen Kleinigkeiten sind nicht zu unterschätzen, aber es ist natürlich 
etwas ganz anderes, wenn ein Verein sein Angebot im Gesundheitssport gemeinsam mit der 
Krankenkasse oder den Gesundheitsbehörden entwickelt.
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DOSB PRESSE: Welche vordringlichen Aufgaben für den organisierten Sport lassen sich aus 
Ihrem Bericht ableiten?
BREUER: Um die Lebensfähigkeit des Sportvereins zu erhalten, gilt es mehr und mehr, seine 
Gesamtressourcen im Blick zu haben und sich in Bezug auf das Personal nicht ausschließlich 
auf das ehrenamtliche Engagement zu verlassen. Natürlich wäre es großartig, wenn die Arbeit 
ausschließlich ehrenamtlich geleistet werden könnte. Doch es wäre verhängnisvoll, sich weiterhin 
ausschließlich auf diesen traditionellen Fokus zu beschränken. Entscheidend bleibt, dass die 
Arbeit gemacht wird. Wenn sich niemand für ein Ehrenamt finden sollte, dann gibt es zur 
Substitution finanzielle Möglichkeiten, die teilweise noch völlig brachliegen. Nur jeder dritte 
Verein bemüht sich um Unterstützung aus der Wirtschaft. Dabei geht es nicht um dicke 
Sponsorenverträge, sondern zunächst einmal vielleicht um die Annonce für die Vereinszeitung. 
Da ist noch viel Potenzial völlig unerschlossen.

DOSB PRESSE: Inwiefern sind Ihre Aussagen im 2. Sportentwicklungsbericht belastbarer als im 
ersten?
BREUER: Für den Zeitraum 2005/06 hatten sich mehr als 4.000 Sportvereine bereit erklärt, an 
unserer Untersuchung teilzunehmen. Für den Zeitraum 2007/08 waren es jetzt über 13.000 
Vereine, so dass wir eine völlig andere Qualität der empirischen Basis haben. Im September, 
Oktober dieses Jahres beginnen die Befragungen zum 3. Bericht. Darin sollen die bisherigen 
Fragestellungen fortgeschrieben und zugleich ein inhaltlicher Schwerpunkt auf das Thema Aus 
und Fortbildung gelegt werden. Uns wird beispielsweise interessieren, über welche Lizenzen die 
Übungsleiter und Trainer und über welchen Ausbildungsstand die Manager in den Vereinen 
verfügen und wie groß die Bereitschaft zur Fortbildung sowie der Bedarf an Qualifikation ist. Die 
ersten Teilergebnisse des Berichts werden Ende 2009 vorliegen, die Gesamtanalyse im Frühjahr 
2011.

  I Leitprojekt Sport! Jugend! Agiert! 
I Deutsche Sportjugend beim 14. Deutschen Präventionstag in Hannover

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Sportjugend war, wie auch in den vergangenen Jahren, beim 
Deutschen Präventionstag in Hannover mit einem Infostand vertreten. Besonderes Augenmerk 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer am Präventionstag lag diesmal auf dem Bereich der 
Alkoholprävention. Doch auch die Angebote der Deutschen Sportjugend zum Umgang mit 
Rassismus und Diskriminierung wurden sehr gut nachgefragt. Die Arbeitshilfe „ARCTOS“, der 
Sprechbaukasten „Kontra geben“ und auch die Broschüre zur „Integration von Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund in den organisierten Sport“ stießen auf reges Interesse. Klaus Jürgen 
Tolksdorf (Sportjugend Hessen), Leiter der AG Sport im Jugendstrafvollzug, stellte in einem 
Projektspot „Sport, Spiel und Bewegung im Erziehungskonzept des Jugendstrafvollzuges“ dar. 
Angelika Ribler (Sportjugend Hessen), Mitglied der AG Sport! Jugend! Agiert!, referierte in einem 
offenen Forum zum Thema „Rechtsextremismus im und um den Sport(verein) - was können 
Vereine und Verbände tun?“. Das Forum wurde von Gerd Bücker, dem Leiter der AG Sport! 
Jugend! Agiert!, moderiert. Er zeigte sich sehr zufrieden mit dem Interesse der Teilnehmenden. 
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  I DOSB begrüßt Engagement von BMW für Münchner Olympiabewerbung

I Die BMW Group wird sich in der Bewerbungsphase von 2009 bis 2011 mit einem 
Gesamtvolumen in Höhe von drei bis fünf Millionen Euro beteiligen

(DOSB PRESSE) Der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Thomas 
Bach, hat die Ankündigung der BMW Group begrüßt, die Bewerbung Münchens für die 
Olympischen Winterspiele 2018 zu unterstützen. Bach sagte, er freue sich sehr, dass die BMW 
Group, wie die Olympischen Spiele 1972 ein Münchner Gütesiegel, Partner der Bewerber-
gesellschaft München 2018 werde: „Gemeinsam erfolgreich sein, das ist ein Ziel nicht nur im 
Sport. Diese Partnerschaft wird eine gelebte sein, mit dem Ziel, München als erste Stadt zum 
Gastgeber von Olympischen Sommer- und Winterspielen zu küren.“ Zuvor hatte der BMW-
Vorstandsvositzende Dr. Norbert Reithofer angekündigt, die Münchner Bewerbung in der Phase 
von 2009 bis 2011 von mit drei bis fünf Millionen Euro in Geld- und Sachleistungen zu unter-
stützen. Das Unternehmen werde auch seine umfangreiche Erfahrung im Bereich Mobilitäts-
konzepte in die Bewerbung einbringen. Reithofer sagte: „Wir sehen die Bewerbung als eine 
langfristige Investition in die Zukunft, um die Werte von morgen zu schaffen. Die Wahrnehmung 
gesellschaftlicher Verantwortung gehört untrennbar zu unserem unternehmerischen Selbstver-
ständnis. Als Corporate Citizen steht die BMW Group mit Kunden und Mitarbeitern aus aller Welt 
für Völkerverständigung und interkulturellen Austausch.” 

Auch der bayerische Ministerpräsident Dr. Horst Seehofer dankte BMW für sein Engagement: 
„Ich freue mich, dass sich mit BMW ein Aushängeschild unter den Wirtschaftsunternehmen in 
München und Bayern mit internationalem Renommee für die Olympia-Bewerbung Münchens für 
die Winterspiele 2018 stark macht. Ich danke dem BMW Vorstandsvorsitzenden Herrn Dr. 
Reithofer persönlich für die bedeutende finanzielle und ideelle Unterstützung dieser Bewerbung. 
Um die Olympischen Winterspiele 2018 nach München zu holen, brauchen wir nationale 
Unterstützung, aber auch den Rückenwind und das klare Bekenntnis von wichtigen Playern hier 
am Standort.“ Münchens Oberbürgermeister Christian Ude ergänzte: „Wenn unsere Vision der 
Münchner Bewerbung um die Spiele 2018 Wirklichkeit wird, könnte BMW zum zweiten Mal die 
Eröffnung Olympischer Spiele gleichsam vor den eigenen Werkstoren erleben. Die Stadt dankt 
BMW ausdrücklich dafür, dass sich das Unternehmen auch in wirtschaftlich schwieriger Zeit zu 
seiner Heimatstadt bekennt und als Sponsor am langfristigen gemeinsamen Erfolg mitwirkt. 
BMW und Olympia - dieses Bündnis steht für Sportlichkeit, Schwung und Dynamik wie auch für 
ökologische Verantwortung und langfristigen Erfolg.“ 

München bewirbt sich zusammen mit Garmisch-Partenkirchen und dem Berchtesgadener Land 
um die XXIII. Olympischen und die XII. Paralympischen Winterspiele 2018. Die Bewerbungs-
gesellschaft München 2018 GmbH mit den beiden Geschäftsführern Richard Adam und 
Bernhard Schwank ist damit beauftragt, alle Aufgaben und Belange im Zusammenhang mit 
dieser Bewerbung wahrzunehmen und zu koordinieren. Gesellschafter der Bewerbungs-
gesellschaft sind der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) mit 51 Prozent, die Landes-
hauptstadt München (30 Prozent), der Freistaat Bayern (neun Prozent), die Marktgemeinde 
Garmisch-Partenkirchen (acht Prozent) und der Landkreis Berchtesgadener Land (zwei Prozent).
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  I Deutsches Haus Vancouver 2010 an zwei Standorten

I Olympia-Treffpunkte für Sport, Politik und Wirtschaft in Vancouver und Whistler

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) wird bei den Olympischen 
Winterspielen 2010 in Vancouver seine Gäste aus Sport, Politik und Wirtschaft gleich an zwei 
Standorten empfangen. Das „Deutsche Haus“, die offizielle Vertretung des DOSB bei den 
Spielen, wird im Zentrum von Vancouver in der Simon Fraser University (SFU) seine Türen 
öffnen. Im rund 120 Kilometer entfernten Whistler ist der Nicklaus North Golfclub der Treffpunkt 
der deutschen Olympiamannschaft. Für die Planung und Durchführung des Deutschen Hauses 
zeichnet die Deutsche Sport-Marketing als offizielle Vermarktungsagentur des DOSB 
verantwortlich.

Die Entscheidung für zwei Standorte fiel aufgrund der besonderen Rahmenbedingungen bei 
Winterspielen. In Vancouver werden die Eis-Wettbewerbe stattfinden, in der Bergregion um 
Whistler liegt der Schwerpunkt auf den Ski- sowie Bob- und Rodel-Wettbewerben. „Wir freuen 
uns, unseren Gästen aus aller Welt mit der SFU und dem Nicklaus North Golfclub zwei so 
attraktive Treffpunkte bieten zu können. Beide Häuser werden mit ihrem ganz individuellen 
Charme zu einem gelungenen Auftritt des deutschen Sports in Vancouver beitragen“, sagt 
DOSB-Generaldirektor Michael Vesper.

Die Simon Fraser University (SFU) liegt in Downtown Vancouver in unmittelbarer Nähe des  BC 
Place Stadium, wo Eröffnungs- und Schlussfeier stattfinden werden. Nur wenige Minuten entfernt 
befinden sich das Internationale Medienzentrum und das Hotel Sutton Place, in dem über den 
Reisepartner Dertour Zimmerkontingente für Gäste zur Verfügung stehen. 

In der SFU werden auf 2.000 Quadratmetern Lounges, eine Sportsbar sowie der Medienbereich 
inklusive Pressekonferenzraum eingerichtet. Mit dem Landessportbund Thüringen laufen zudem 
Gespräche über die Einrichtung eines öffentlichen Fan-Bereichs, inhaltlich angeschlossen an 
das Deutsche Haus und in dessen unmittelbarer Nähe platziert. Im landschaftlich reizvoll 
gelegenen Nicklaus North Golfclub in Whistler werden 400 Quadratmeter in Kooperation mit der 
Bayern Tourismus Marketing GmbH und dem „Kufenstüberl“, dem traditionellen Treffpunkt des 
Bob- und Schlittenverbandes, in klassisch bayerischem Ambiente genutzt. Bereits 2006 in Turin 
waren beide Einrichtungen im Hotel Ritrovo unter einem Dach vereint. 

„Von dem integrierten Konzept einer einheitlichen Anlaufstelle in Whistler profitieren Athleten und 
alle anderen Gäste des Hauses gleichermaßen“, sagt Bernhard Schwank, in Vancouver Chef de 
Mission des deutschen Teams. Wie in Vancouver findet auch in Whistler eine offizielle DOSB-
Pressekonferenz statt. ARD und ZDF werden ebenfalls Flächen anmieten, um dort ein Studio 
einzurichten. Das Deutsche Haus wird am 11. Februar 2010, traditionell einen Tag vor Beginn 
der Olympischen Spiele, seine Pforten öffnen und bis einschließlich 27. Februar 2010 zentrale 
Anlaufstelle für die Gäste des DOSB sein.

Für Rückfragen stehen Ihnen Gerd Graus, Tel. 069/6700-349 und Nadine Odenwald, Tel. 
069/695801-22 gerne zur Verfügung.

7  I  Nr. 26  l  23. Juni 2009



DOSB I Sport bewegt!

  I Wahl des Ausrichters der Olympischen Spiele 2016 in Kopenhagen
I Medien-Informationen zu IOC-Session und -Kongress

(DOSB PRESSE) Die 121. IOC-Session und der 13. Olympische Kongress führen die 
Olympische Familie vom 1. bis zum 9. Oktober 2009 nach Kopenhagen. Dort sollen wichtige 
Weichen für die Olympische Bewegung gestellt werden. Auf der Agenda der 121. IOC-Session 
steht die Wahl der Gastgeberstadt für die Olympischen Spiele 2016. Mit Chicago (USA), Tokio 
(Japan), Rio de Janeiro (Brasilien) und Madrid (Spanien) treten vier starke Bewerber an. Der 13. 
Olympische Kongress analysiert Stärken und Herausforderungen der Bewegung und versucht 
daraus Zukunftsperspektiven für den Olympischen Sport zu entwickeln. Kongress und Session, 
die Präsentationen der Bewerberstädte, die Wahl und die Bekanntgabe des Gastgebers 2016, 
die Unterzeichnung des Vertrages zwischen gastgebender Stadt und IOC sowie die offizielle 
IOC-Pressekonferenz werden im Bella Centre in Kopenhagen stattfinden: Bella Centre, Center 
Boulevard 5, DK-2300 Copenhagen S, Tel.: +4532528811. 

Das IOC bietet für Vertreterinnen und Vertreter der Medien ein Online-Akkreditierungsverfahren 
an. Auch offizielle IOC-Hotels können online gebucht werden. Es steht ein Shuttle-Service 
zwischen Flughafen, IOC-Hotels und Bella-Centre zur Verfügung (siehe Links auf entsprechende 
Seiten im Internet am Ende des Textes). Akkreditierungsschluss ist der 31. Juli 2009. 
Akkreditierungen können bei Buchung eines offiziellen IOC-Hotels dort vor Ort entgegenge-
nommen werden. Kolleginnen und Kollegen, die ein Hotel in Eigenregie buchen, werden 
gebeten, ihre Akkreditierung im Hilton Hotel, in unmittelbarer Nähe des Flughafens abzuholen.

  I Einladung zum DOSB-Wahlhearing in Berlin
(DOSB PRESSE) Der Sport ist ein wichtiger Bestandteil unserer Gesellschaft. In mehr als 
91.000 Vereinen sind 27 Millionen Mitgliedschaften registriert. Mehr als 7,5 Millionen Menschen 
betätigen sich ehrenamtlich im Sport. Sie alle interessiert die Zukunft des Sports in Deutschland. 
Egal ob sie aktiv Sport treiben und wissen wollen, wie der Sportstättenbau zukünftig gefördert 
wird, oder ob sie ehrenamtlich helfen, Kinder zu trainieren und nicht sicher sind, welche 
steuerlichen Probleme auf sie zukommen. Zur Lösung solcher Fragestellungen ist auch die 
Politik gefragt. Beim Wahlhearing des Deutschen Olympischen Sportbundes beantworten 
hochrangige Vertreter der fünf großen Fraktionen vor der Bundestagswahl 2009 Fragen aus 
dem organisierten Sport.

Der DOSB lädt interessierte Medienvertreter herzlich ein zum DOSB-Wahlhearing 2009 am 
Mittwoch, 1. Juli 2009, 18.00 Uhr (Einlass 17.30 Uhr), im Sparkassenhaus, Deutscher 
Sparkassen- und Giroverband, Charlottenstraße 47, 10117 Berlin. Teilnehmen werden: Dr. 
Wolfgang Schäuble (CDU/CSU), Frank-Walter Steinmeier (SPD), Guido Westerwelle (FDP), 
Claudia Roth (Bündnis 90/DIE GRÜNEN) und Dr. Gregor Gysi (DIE LINKE). Akkreditierungs-
anträge bitte informell bis zum 25. Juni 2009 an berliner-buero@dosb.de übersenden. Aus 
Sicherheitsgründen bitten wir dabei um Übermittlung Ihres Geburtsdatums und des 
Geburtsortes. Für die Einlasskontrolle ist zudem das Mitbringen eines Personaldokuments 
erforderlich.
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  I Kurze Wege, perfektes Netzwerk

I Sportreferentenkonferenz tagte im Hauptstadtbüro des Deutschen Sports

(DOSB PRESSE) Besuch aus den 16 Bundesländern im Hauptstadtbüro des Deutschen Sports. 
Unter Vorsitz von Schleswig-Holstein tagte die 128. Sportreferentenkonferenz der Bundesländer 
in Berlin. Das Gremium traf sich zur weiteren Vorbereitung der Sportministerkonferenz im 
November des Jahres in Lübeck-Travemünde. „Berlin ist als Tagungsort höchst attraktiv. Das 
Hauptstadtbüro mit der Infrastruktur für Sitzungen unserer Mitgliedsorganisationen mit bis zu 25 
Personen ist ein Erfolgsmodell“, erklärte Hauptstadtbüroleiter Christian Sachs anlässlich der 
Tagung. 

Bewährt hat sich in den rund zwei Jahren seiner Existenz die Bürogemeinschaft im Haupt-
stadtbüro, in welcher neben dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) als Hausherr der 
Deutsche Fußball-Bund (DFB), der Deutsche Behinderten-Sportverband (DBS) die Deutsche 
Sportmarketing (DSM), die Deutsche Fußball-Liga (DFL) und die Deutsche Sportjugend (DSJ) 
vertreten sind. „Die Vorteile der Gemeinschaft liegen auf der Hand. Die kurzen Wege zu den 
Kollegen - jeder mit seinem jeweiligen Netzwerk - haben die Schlagkraft des organisierten Sports 
bei der Beratung und Begleitung von Politik erhöht“, bilanziert DOSB-Generaldirektor Michael 
Vesper. Auch bei der Organisation von Großveranstaltungen wie dem Bürgerfest zum 60. 
Geburtstag der Bundesrepublik Deutschland am 23. Mai 2009 zeigt sich die Stärke des Haupt-
stadtbüros. „Die Botschaft, dass DOSB und DBS sich gemeinsam in einem Zelt präsentierten 
und wir in Kooperation mit dem LSB Berlin und dem DFB eine Sportaktionsfläche von weit über 
4.000 Quadratmetern bespielt haben, ist bei den rund 750.000 Besuchern und den politischen 
Repräsentanten gut angekommen”, ergänzt Büroleiter Sachs.

  I „Go-for-Gold“ - Mit der GlücksSpirale einen goldgelben Fox gewinnen

I Werbekampagne des DOSB für die Rentenlotterie, die den Sport unterstützt

(DOSB PRESSE) Die Lotterie GlücksSpirale ist ein Glücksfall für Viele und Vieles. Glückspilze 
können sich über eine lebenslange Rente von monatlich 7.500 Euro und weitere Geldgewinne 
freuen. Aber auch der Sport, die Wohlfahrtspflege und der Denkmalschutz profitieren aus den 
Erlösen der „Rentenlotterie, die Gutes tut“. Als kleines Dankeschön für die vielfältige Unter-
stützung startete der Deutsche Olympische Sportbund unter dem Motto „Go-for-Gold“ auch eine 
eigene Werbekampagne für die GlücksSpirale. Deutschlandweit wurden über eine Viertelmillion 
Gewinnspielkarten verteilt. Für die Sieger gibt es einen goldgelben Fox von Volkswagen sowie 
30 MP3-Player. Darüber hinaus hat der DOSB in diesem Jahr auch erstmalig eine eigene 
Webseite für die Aktionen konzipieren lassen. Teilnahmemöglichkeit besteht noch bis Ende Juli 
2009 im Internet unter www.go-for-gold.org. Der Sport ist neben der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz und der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege einer der 
großen Gewinner der GlücksSpirale. Jeder, der ein Los kauft und damit natürlich in erster Linie 
auf sein persönliches Glück setzt, steuert zugleich einen Beitrag für das Allgemeinwohl bei. Im 
Jahr 2008 wurden mehr als 40 Millionen Lose gespielt. 
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  I Aktionswoche gegen Alkohol

I „Das Jugendschutzgesetz kann man wunderbar auf den Tresen stellen“

(DOSB PRESSE) Michael Schütz vom Dance Point im saarländischen Neunkirchen kamen die 
Rezepte für alkoholfreie Cocktails gerade recht, welche die Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) anlässlich der Alkohol-Präventions-Woche in ihren Informations-Paketen 
verschickt hatten. Bei einem speziellen Tanz-Workshop für den Nachwuchs wollte der 
Tanzverein am vergangenen Wochenende den Jugendlichen mit auf den Weg geben, „dass man 
auch ohne Alkohol feiern und Spaß haben kann“, wie der erste Vorsitzende berichtete. Um die 
Botschaft an die rund 30 Kinder und Jugendlichen vom Dance Point möglichst nachhaltig zu 
vermitteln, stand die Hip-Hop-Party unter dem sehr plakativen Titel „Tanzlust statt Sauffrust“. 

Wie bei den Tänzern in Neunkirchen standen an den beiden vergangenen Wochenenden 
zwischen dem 13. und 21. Juni bei rund 800 Sportvereinen im gesamten Bundesgebiet 
Veranstaltungen zum Thema „Alkohol? Kenn Dein Limit“ auf dem Programm. Unübersehbar war 
beispielsweise auch der Informationsstand unmittelbar am Eingang der Sportanlage am Burgfeld 
in Friedberg, wo am vergangenen Freitag die diesjährige Sportabzeichen-Tour des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) Station machte. Anlass für diese Art der Präsenz war die 
gemeinsam von BZgA und DOSB gestartete Aktionswoche „alkoholfrei Sport genießen“. 

„Überhaupt können wir dieses Paket für die Jugendarbeit gut gebrauchen“, freute sich Jens 
Schimmel vom Sport- und Kulturverein Büdesheim (SKV) in Hessen über die „Wundertüte“. Sie 
beinhaltet neben den Rezepten für alkoholfreie Getränke samt einem Shaker, mit dem die Drinks 
gezaubert werden können, auch zahlreiche Informationen zum verantwortungsvollen Umgang 
mit Alkohol. Ein Selbsttest ist beigelegt, dessen Antworten in Grün (Alles im grünen Bereich), 
Gelb (Vorsicht) und Rot (Gefahr in Verzug) individuelle Aufschlüsse geben soll. Bierdeckel 
sprich: Unterlagen für Wasserflaschen oder Saftgläser haben die BZgA-Mitarbeiter ebenso in 
das Paket hinein getan wie das Jugendschutzgesetz im Wortlaut. Und natürlich wurde einiges an 
Werbematerial beigelegt, um auf die jüngste Aktion in Zusammenarbeit mit dem DOSB 
hinzuweisen. „Wir können dieses Paket für unsere Jugendarbeit gut gebrauchen. Das Jugend-
schutzgesetz kann man wunderbar auf den Tresen stellen“, befindet Jugendkoordinator Jens 
Schimmel. Bei seinen Kindern und Jugendlichen in den Abteilungen Turnen, Tanzen, Karneval, 
Blasorchester und Big Band soll das Material über die Aktionswoche hinaus zum ständigen 
Begleiter werden. Es eignet sich bestens, wenn beispielsweise wieder einmal gemeinsam in der 
Turnhalle übernachtet wird oder eine Jugend-Diskothek ansteht.

Präventives von Schachspielern und Tauchern 

Überhaupt sieht es ganz danach aus, als würden die Sportvereine das gesellschaftspolitisch 
wichtige Thema nicht auf den engen Zeitraum einer einzigen Aktionswoche beschränken wollen, 
sondern ganz im gemeinsamen Sinne von DOSB und BZgA nach Abschluss der Aktionswoche 
weiterhin oder erst recht aktiv werden. Dies ist ausdrücklich gewollt, versichern die Initiatoren: 
„Wir möchten natürlich, dass die Sportvereine dieses Thema auch anschließend weiter ins 
Zentrum rücken und transportieren.“ Entsprechend können Anmeldungen im Internet unter der 
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Adresse www.aktionswoche-alkohol.de weiterhin vorgenommen und Pakete nach wie vor bestellt 
werden. 

Beim Schach-Club Königsland Wolfstein in der Nähe von Kaiserslautern wird der Inhalt am 
kommenden Wochenende bestens sichtbar zum Einsatz kommen. Dann treffen sich zwischen 
50 bis 80 Kinder und Jugendliche im Alter zwischen 6 und 18 Jahren anlässlich eine schon 
traditionellen Schnellschach-Turniers für die Westpfalz. „Diese Gelegenheit werden wir nutzen, 
um Plakate aufzuhängen und anderweitig auf diese Aktion aufmerksam zu machen.“, erklärt 
Organisator Manfred Lauer. Eine solche Variante habe schließlich weit mehr Strahlkraft, als die 
Inforationen den zehn Nachwuchs-Schachspielern im eigenen Verein vorzubehalten.

Ähnlich denken die Sportfreunde vom Tauch und Yacht-Club „Sepia“ Saarlouis um Udo Schmitz. 
Sie werden die Kartons erst am 4. und 5. Juli auspacken, wenn etwa 80 Nachwuchstaucher 
zwischen 6 und 19 Jahren an der Talsperre Bosen im nördlichen Saarland zu einem Camp 
zusammenkommen. „Dort werden alle Teilnehmer mit diesen T-Shirts rumlaufen. Wenn so viele 
Kinder rund Jugendliche beisammen sind, dann muss man das doch ausnutzen, um sie ein 
bisschen aufzuklären“, betont Schmitz. Bei den Tauchern werde von den erfahrenen 
Vereinsmitgliedern ohnehin ganz praktisch vorgelebt, dass man „auch ohne Bier ein ganzer Kerl 
ist“. Die stete Vorbildwirkung der Erwachsenen für den Nachwuchs in Sachen gehöre in diesem 
Sport so selbstverständlich dazu wie Tauchmaske, Schnorchel und Flossen.

Die zeitlich vielleicht weitsichtigste Anmeldung zur Aktionswoche stammte vom Handball-
Verband Saar und ein Nachwuchsturnier für 15- und 16-Jährige, das erst Anfang Dezember und 
über drei Tage stattfinden wird. „Die Jahrgänge 1993 und 1994 sind doch die ideale Zielgruppe 
für dieses Thema“, sagt Giovanna Karle. Einerseits ist sie etwas irritiert, weil das Informations-
Paket aus der BZgA-Zentrale in Köln noch immer nicht bei ihr eingetroffen sei. Andererseits 
tröstet sie sich damit, dass die Post noch reichlich Zeit hat, das Material zu liefern, bis es 
tatsächlich gebraucht wird.

Zahl der teilnehmenden Vereine fast verdoppelt

Verglichen mit den übrigen 1.600 Veranstaltungen, die innerhalb der Aktionswoche stattfanden, 
entfielen mehr als ist ein Drittel auf Sportvereine. Gegenüber der Aktionswoche 2007, an der 
rund 430 Sportvereine beteiligt waren, bedeutete dies eine Verdoppelung. „Die Resonanz der 
Sportvereine beim alkoholfreien Sportwochenende war vor allem aufgrund der guten Unter-
stützung in der Kommunikation seitens des DOSB so erfolgreich“, hieß es von Seiten des 
Kooperationspartners BZgA. Ohne diese konstruktive Partnerschaft mit dem DOSB und den 
Landessportbünden sowie den Landessportjugenden wären die Ansprache und die Aktivierung 
der Vereine in diesem Ausmaß nicht gelungen.

Andreas Müller 
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  I Gelungenes Frauenforum in Hamburg mit Zukunftswerkstatt

I DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers stellt FRAUEN GEWINNEN! vor

(DOSB PRESSE) Ein effektiver und erfolgreicher Workshop sowie eine WM- und eine EM-
Qualifikation sind das Ergebnis des diesjährigen Frauen-Forums des Deutschen Handball-
Bundes. Am Rande des Doppel-Länderspiels der Frauen und der Männer in Hamburg, in der 
beide deutsche Mannschaften mit Siegen die jeweilige Qualifikation für das nächste 
Großereignis sicherten, trafen sich wieder einmal 40 Frauen aus ganz Deutschland. Eingeladen 
in die Hansestadt zu der inzwischen siebten Veranstaltung dieser Art hatte die DHB-
Frauenkommission unter Leitung von Erika Petersen. In diesem Jahr waren die Teilnehmerinnen 
aktiv gefordert. Standen in den letzten Jahren interessante Vorträge von verschiedenen 
Referentinnen im Vordergrund, „bastelten“ die Teilnehmerinnen in Hamburg unter Anleitung von 
Kommunikationstrainerin Petra Wosnitzka in einer Zukunftswerkstatt. 

Möglichst viele Visionen von möglichst vielen Leuten möglichst 
weit in die Zukunft zu tragen. So kann kurz und knapp 
beschrieben werden, was eine „Zukunftswerkstatt“ ausmacht. 
Den Auftakt bildete ein umfangreiches Brainstorming zu allen 
Fragen und Thesen, welche Frauen im Handballsport etwas 
bewegen. Hier zeigten sich äußerst interessante Ansatzpunkte 

für die Gruppenarbeit, die sich aufgrund des umfangreichen Themas und des knappen 
Zeitrahmens nahtlos anschloss. Zu vier großen Themengebieten entwickelten die Frauen 
zunächst Visionen, die im Laufe des Workshops zu Zielen samt Maßnahmen ausgebaut wurden. 
Die vier Gruppen beschäftigten sich mit den Schwerpunktthemen „Handball als Beruf“, „Mehr 
Frauen in Führungspositionen“, „Finanzen“ und „Öffentlichkeitsarbeit“. Aus lebendigen 
Diskussionen entstanden sowohl kurz- als auch langfristige Ziele mit den entsprechenden 
Maßnahmen, die zur Zielerreichung notwendig sind. Am Ende wurden Verantwortlichkeiten 
festgelegt. Die Teilnehmerinnen gehen nun mit festen Aufgaben zur Umsetzung in ihre 
verschiedenen Vereine und Verbände. Spätestens zum nächsten Frauen-Forum sollen die bis 
dahin vorliegenden Ergebnisse besprochen und weiterentwickelt werden. Wer neugierig auf die 
genauen Visionen, Ziele und Maßnahmen geworden ist, kann in den nächsten Wochen auf der 
DHB-Webseite www.dhb.de Näheres erfahren. Selbstverständlich würden sich auch die 
Vorsitzende Erika Petersen sowie die anderen Mitglieder der Kommission über Fragen und 
Rückmeldungen freuen.

Auch in diesem Jahr ließ es sich Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin des Deutschen 
Olympischen Sportbundes, nicht nehmen, die Handball-Frauen persönlich zu begrüßen und die 
DOSB-Aktion FRAUEN GEWINNEN! vorzustellen. „Mit unserer Aktion wollen wir zeigen, wie 
Frauen im Sport bereits verankert sind, wie wir mehr Frauen und Mädchen für den aktiven Sport, 
aber auch für das Ehrenamt gewinnen können. Vor allem wollen wir Frauen auf ihrem Weg in die 
Führungspositionen der Vereine und Verbände unterstützen. Auch Migrantinnen für den Sport zu 
gewinnen hat sich der DOSB zum Ziel gesetzt. Es zeigen sich somit deutliche Überein-
stimmungen zu den Aufgaben und Zielen der DHB-Frauenkommission. Hierzu bietet der DOSB 
im Rahmen der Aktion unter anderem Führungstalente-Camps sowie Gender- und Diversity-
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Trainings an und hat außerdem einen Verbandswettbewerb unter dem Motto „Frauen an die 
Spitze“ ausgeschrieben (nähere Informationen erhalten Sie unter www.frauen-gewinnen.de).

Abgerundet wurde das diesjährige Frauen-Forum durch den Besuch von Klaus Zöll. Der 
ehemalige DHB-Vizepräsident stellte das Buch „Teamgeist. Die zwei Leben des Jo Deckarm“ 
vor. Das Buch, das Ende Oktober 2009 erscheinen wird, berichtet über den einstmals besten 
Handballspieler der Welt, dessen Leben vor 30 Jahren im Bruchteil einer Sekunde durch eine 
schwere Schädel-Hirn-Verletzung eine dramatische Veränderung erfuhr.Das Buch, das 19,90 
Euro kosten wird, ist zu beziehen über die Stiftung Deutsche Sporthilfe oder über www.Joachim-
Deckarm.de.

Wie üblich standen aber auch der Erfahrungsaustausch und das Knüpfen von Netzwerken auf 
der Agenda. Zudem besuchten die Teilnehmerinnen gemeinsam die beiden Qualifikationsspiele 
der deutschen Handballerinnen und Handballer gegen Serbien und Slowenien. In einer tollen 
Atmosphäre konnte frau sich gemeinsam mit 9.000 anderen begeisterten Zuschauern über die 
beiden Siege und die damit verbundene Qualifikation für das nächste Großereignis freuen. 

  I FrauenSportWochen 2009: Mitmachen, dabei sein!

I Sportvereine können sich noch bis zum 1. September anmelden

(DOSB PRESSE) „Frauen gewinnen - für Bewegung und Gesundheit!“ Unter diesem Motto rufen 
Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), und 
Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt zu den FrauenSportWochen 2009 auf. Interessierte 
Sportvereine können sich noch bis zum 1.9.2009 anmelden. Mit kostenlosen Schnupperkursen 
und einfachen Bewegungsangeboten sollen dabei besonders Frauen und Mädchen, die sportlich 
noch nicht oder länger nicht aktiv waren, angesprochen werden. Zum Aktionsprogramm gehören 
drei Gesundheitssportangebote, ein 3.000-Schritte-Spaziergang und ein Rahmenprogramm für 
die ganze Familie. 

Für die Organisation ihrer Veranstaltungen erhalten alle Vereine vier Wochen vor der Veranstal-
tung ein Materialpaket mit 250 Flyern, 15 Eindruckplakaten, je 10 Schrittzählern und 10 DOSB-T-
Shirts „FRAUEN GEWINNEN!“ einen Leitfaden und Informationen zur Kampagne „Bewegung 
und Gesundheit“ des Bundesministeriums für Gesundheit.

DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers: „’Frauen gewinnen!’ heißt das Motto des Deutschen 
Olympischen Sportbundes für das Jahr 2009. Wir können gemeinsam mit unseren Verbänden 
und Vereinen viele noch sportferne Frauen und Mädchen ansprechen und für den Sport 
gewinnen. Daher lohnt sich das Mitmachen für alle!“

Weitere Informationen unter: http://www.dosb.de/de/sportentwicklung/frauen-im-sport/. Für die 
Anmeldung: www.die-praevention.de. 
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  I Super Norden! 143.792 Punkte

I Norder und ihre Nachbarn glänzen beim Städte-Finale „Mission Olympic“

(DOSB PRESSE) Sie lagen sich überglücklich in den Armen, klatschten einander ab und 
strahlten schließlich gemeinsam um die Wette. Als Remmer Hedemann und seine große 
Mannschaft des Organisationsteams am Sonntagabend das Endergebnis erfuhren, waren nicht 
allein die Organisatoren aus dem Häuschen. Ganz Norden kann stolz sein, beim Finale von 
„Mission Olympic“ sensationelle 143.792 Punkte für Aktivitäten gesammelt zu haben. Das 
ehrgeizige Ziel der ostfriesischen Kleinstadt (25.000 Einwohner) von 100.000 Zählern wurde mit 
großem Einsatz und viel Spaß an der gemeinsamen Bewegung locker gemeistert und in starker 
Manier weiter in die Höhe getrieben. „Wir alle sind begeistert. Es herrschte das ganze 
Wochenende über eine fantastische Stimmung. Alle Besucher waren froh, bei dieser einmaligen 
Veranstaltung dabei zu sein“, freute sich Hedemann. Im Kampf um den Titel „Deutschlands 
sport-aktivste Stadt 2009“, um den sich auch Göttingen, Stuttgart, Neubrandenburg und 
Lübbenau bewerben, haben die Norder eine starke Leistung geliefert.

„Norden liegt mit dieser Zahl gut im Rennen“, sagte Uwe Kleinert, der Leiter Corporate 
Responsibility von Coca-Cola Deutschland. Das Unternehmen steht gemeinsam mit dem 
Deutschen Olympischen Sportbund hinter dem bundesweiten Städtewettbewerb. „Dabei sollen 
alle Spaß an der Bewegung haben. Das hat in Norden bestens funktioniert“, lobte Kleinert. Etwa 
45.000 Besucher tummelten sich beim Sportfest in der Innenstadt am Samstag und beim 
Familiensporttag am Sonntag auf den vielen Aktionsflächen und den drei Bühnen rund um 
Ludgeri. 700 ehrenamtliche Helfer trafen mit ihren 400 Angeboten genau den Nerv der 
Teilnehmer und bewegten so - auch an ungewöhnlichen Orten - Massen. „Von der ersten Minute 
an war das eine sensationell starke Leistung. Wir waren in allen Positionen sehr gut besetzt. Ich 
habe immer das Gefühl gehabt, dass Norden hinter diesem Finale steht“, sprach Hedemann ein 
dickes Lob für die vielen helfenden Hände aus. Sein Gefühl trog ihn nicht. Als am Sonnabend 
pünktlich zum Start um 11.00 Uhr alle morgendlichen Regengüsse vergessen waren und mit 
dem Entzünden des „Nordlichts“ und dem Abspielen des offiziellen Final-Songs „Norden gibt 
Gas!“ der Startschuss für ein unvergessliches Wochenende gegeben wurde, legten die Aktiven 
mächtig los.

Mit der Motivation, etwas für Norden zu tun, und mit viel Freude an der Sache ging es 
generationenübergreifend auf die große Punktejagd. Zur Erklärung: An beiden Tagen waren in 
der Zeit von 11.00 bis 17.00 Uhr an den vorher gemeldeten Stationen offizielle Zähler im Einsatz, 
die alle Punkte gewissenhaft notierten. „Als diese Zähler im Organisationszelt die Norder Hymne 
hörten, haben sie applaudiert. Denn endlich konnten sie starten“, wusste Hedemann von Beginn 
an um die hohe Motivation aller Beteiligten. Seine Vorgabe, jeder der 25.000 Norder Bürger solle 
vier Punkte beisteuern, stachelte wirklich an. „Ich habe meine vier Punkte schon. Jetzt mach’ ich 
die für meinen Nachbarn“, war häufig zu hören. Das Festival-Feuer brannte offensichtlich in 
vielen Herzen.

Der überwältigende Zwischenstand von 72.000 Punkten bereits am Samstag, der beim „Hafen in 
Flammen“ vor mehr als 2.000 Zuschauern verkündet wurde, sprach sich blitzschnell herum und 
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beflügelte zusätzlich. Und große Punktelieferanten wie die Polonaise, die Fahrradtouren oder der 
Umzug als krönender Abschluss folgten erst am Sonntag. 3.000 Menschen im großen Final-
Korso vom Zollhaus bis zum Markt mit Musik, Fahnen und Reitern brachten allein satte 18.000 
Punkte. Da hatten Harald Blum, Hillrich Westdörp und Heinrich Burmeister als letzte fleißige 
Zähler der Endrunde noch jede Menge zu tun.

Die Begeisterung der vielen Teilnehmer war förmlich greifbar. Für Hedemann motivierte der gute 
„Geist des Festivals, dabei zu sein und Spaß zu haben“, die Massen. Mit seiner hohen 
Punktezahl, die bei allen Finalstädten ins Verhältnis zur Einwohnerzahl gesetzt wird, mit seinem 
regionalen Bezug und mit seinen vielfältigen und kreativen Ideen hat Norden nun ein volles 
Pfund in die Waagschale geworfen. Zum Vergleich: Göttingen mit seinen 130.000 Einwohnern 
sammelte nur 248.161 Punkte. Erste wichtige Sympathien haben die Norder bereits: „Es ist 
Norden zu gönnen, den Titel zu gewinnen“, meinte Fachmann Uwe Kleinert. 

Gemeinsam mit einer ausgezeichnet besetzten Jury geht es nach dem letzten Finale Anfang 
September in Lübbenau ans Eingemachte. Die Juroren informieren sich aus verschiedenen 
Quellen und werden bis zur Preisvergabe im November in Berlin den Nachfolger von Speyer 
wählen. Schon im Vorjahr gab es ein Kopf-an-Kopf-Rennen im Kampf um den Titel und die 
Siegerprämie von 100.000 Euro. Für Speyer sprachen am Ende die perfekte Vorbereitung und 
die vielen Punkte für Aktivitäten. Klar ist für Kleinert: „Die Norder können sich für ihr Ergebnis 
schon jetzt auf die Schultern klopfen.“ Die Konkurrenz muss nachlegen. Zu den vielen bereits 
feststehenden Gewinnern in Norden gehört zweifelsohne auch Remmer Hedemann. Am 
Donnerstag geht der Amtsleiter in den Ruhestand. Für ihn hat sich auch ein persönlicher Traum 
erfüllt: „Die Stadt hat mir damit das schönste Abschiedsgeschenk bereitet.“

  l Frage der Woche zum Thema „Leichtathletik“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per 
E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Wie lang ist ein Marathonlauf? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf 
www.dosb.de.

  I Die bis 2011 angelegte Offensive im Schulfußball soll Lehrer überzeugen 

(DOSB PRESSE) „20.000 plus - Lehrkräfte für den Fußball“ heißt die Schulfußball-Offensive des 
Deutschen Fußball-Bundes (DFB). Damit möchte der DFB Lehrerinnen und Lehrer ermuntern, 
das Fußballspiel im Sportunterricht - neu - zu entdecken. Bis zum Jahr 2011 will der DFB in 
Zusammenarbeit mit seinen 21 Landesverbänden mehr als 20.000 Lehrkräfte fort- und 
weiterbilden.
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  I Eine ganze Region fiebert dem sportlichen Wettbewerb entgegen

I Neubrandenburg wird beim Festival des Sports zu einem einzigen Sporttempel

(DOSB PRESSE) Sport hält fit und gesund - das lernen schon die Kleinsten. Wie aktiv die 
Neubrandenburger sind, werden sie am ersten Juliwochenende beim Festival des Sports ganz 
Deutschland beweisen. Nachdem die beiden ersten Finalstädte Göttingen und Norden ein erstes 
Achtungszeichen gesetzt haben, läutet Neubrandenburg als nächste Stadt den „Mission 
Olympic“-Endspurt ein. „Komm! Mach mit! Wir brauchen Dich!“ - heißt es beim Festival des 
Sports vom 3. bis 5. Juli in der Vier-Tore-Stadt.

Der Festival-Samstag wird mit Pauken und Trompeten eingeläutet. Neubrandenburg erwartet 
einen Festumzug der besonderen Art, der von einem der Stadttore direkt zum Marktplatz führt. 
Zahlreiche Aussteller, darunter Händler und Sportvereine, laden zu spannenden, spektakulären 
und witzigen sportlichen Aktivitäten auf der „Sportmeile Innenstadt“ ein. Vom Rathaus bis zum 
Stadttor erstreckt sich der Outdoor Sportplatz mit unzähligen Angeboten für alle Altersklassen. 

Zu einer der „Mission Olympic“-Veranstaltungsorte wird am Samstag der Reitbahnsee. Hier 
finden die „Neubrandenburger Wassersportspiele“ statt. Allein für die Drachenbootwettbewerbe 
liegen bereits mehr als 30 Anmeldungen von Vereinsteams vor. Erstmalig gibt es in der Stadt ein 
Trendsportfestival. Aktive präsentieren Sportarten wie Break Dance, BMX, Football und Tae Bo. 
Aber es geht nicht nur ums Zuschauen. Interessierte können diese Sportarten gleich 
ausprobieren - kostenlos und ohne Anmeldung. Die Neubrandenburger Sportjugend hat 
gemeinsam mit verschiedenen Partnern der Jugendarbeit einen Hindernis-Park für Parkour-
Sportler eingerichtet. Einer der prominenten Gäste ist der Sumoringer Thorsten Scheibler, 
vierfacher Weltmeister und erfolgreichster Amateur-Sumotori der Welt. 

Am Festival-Sonntag werden familienfreundliche Bewegungsaktionen für die großen und kleinen 
Freunde des Sports im Kulturpark der Vier-Tore-Stadt angeboten. Beim „verrückten“ Vier-Tore-
Fußballturnier spielen die Aktiven tatsächlich auf vier Tore. Die Läufer des SV Turbine bereiten 
sich auf einen Riesenstaffellauf vor. Das Ziel: mindestens 2.200 Kilometer oder 1.100 Runden im 
Kulturpark. Zu diesem Event kommen Läufer aus dem ganzen Bundesland und werden 
Neubrandenburg unterstützen. Auf Schnelligkeit kommt es auch beim Treppenhauslauf der 
„neuwoges“ an. Mitmachen kann jeder, der sich zutraut, mehrere Hundert Stufen zu überwinden. 
Mit von der Party ist auch die Halleneuropameisterin im Kugelstoßen, Petra Lammert. Etwas 
langsamer, aber nicht weniger spannend wird es in der Stadthalle beim Tanzfest des SC 
Neubrandenburg zugehen. 

Eingebettet in eine der schönsten Binnenseelandschaften warten insgesamt acht „Sportwelten“ 
auf die Eroberung durch die Besucher: in der Tanzwelt ein buntes Showprogramm und 
Workshops zum Mitmachen, in der Golfwelt putten und abschlagen, in der Schützenwelt ein 
Sommer-Biathlon, in der Kinderwelt tollen, klettern, rutschen und werfen und in der Sport- und 
Gesundheitswelt Fitnesstests an zehn Stationen. Spiele in der Bewegungswelt sowie eine 
Beach- und Kampfsportwelt runden das Top-Angebot in Neubrandenburg ab. 
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  I Der „rauchfrei“-Beach Club beim Festival des Sports 

(DOSB PRESSE) Zuschauen, Mitmachen und dabei jede Menge über die Vorteile des 
Nichtrauchens erfahren - unter diesem Motto begleitet die Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) die Festivals des Sports des DOSB mit ihrer „rauchfrei“-Kampagne. Die 
„rauchfrei“-Kampagne der BZgA vermittelt jungen Menschen Nichtrauchen als Teil eines 
attraktiven, sportlichen und gesundheitsorientierten Lebensstils. Der Einstieg in das Rauchen soll 
möglichst verhindert werden. Diejenigen, die bereits mit dem Rauchen begonnen haben, 
erhalten Hilfe und Unterstützung beim Rauchausstieg. Maßnahmen zum Schutz vor 
Passivrauchen werden vermittelt. 

Der „rauchfrei“-Beach Club ist eines der Highlights bei den Festivals des Sports, denn sportlich 
aktiv zu sein und Tabak zu konsumieren - das passt nicht zusammen. Wer als Einzelner oder im 
Team erfolgreich sein will, der muss einen langen Atem haben. Als wichtige Vertrauensperson 
von Kindern und Jugendlichen können Trainer und Trainerinnen sowie Betreuer und 
Betreuerinnen in Sportvereinen durch eigenes verantwortungsvolles Konsumverhalten als 
positives Vorbild wirken. 

Der „rauchfrei“-Beach Club der BZgA zeigt den Besucherinnen und Besuchern des Festivals mit 
sportlichen Mitmachangeboten, dass ein gesunder und rauchfreier Lebensstil viel Spaß machen 
kann. Zusätzlich bietet das Bühnenprogramm einen bunten Mix aus Unterhaltung und Wissens-
wertem für Nichtrauchende und solche, die es werden wollen. Dazu passen kleine sportliche 
Herausforderungen in und um die Mini-Sport-Arena. So kann man z. B. seine Geschicklichkeit 
mit dem Footbag, einem kleinen Minifußball aus Stoff, erproben oder beim Limbowettbewerb mit 
machen. Der „rauchfrei“-Beachclub ist noch bei den Festivals des Sports in Neubrandenburg (3. 
bis 5. Juli), Stuttgart (10. bis 12. Juli) und Lübbenau (4. bis 6. September) dabei. 

  I Die Qualität in den Mitgliedsorganisationen wird konsequent gesteigert

(DOSB PRESSE) Der LandesSportBund Nordrhein-Westfalen (LSB) hat sein Pilotprojekt 
„Qualität in den Mitgliedsorganisationen“ erfolgreich gestartet. An der Informationsveranstaltung 
in Duisburg haben sich Interessierte aus 23 Fachverbänden sowie 19 Stadt- und Kreissport-
bünden beteiligt. Jeweils fünf dieser Organisationen werden von August 2009 bis Ende 2011 
handfeste Ergebnisse für die landesweite Umsetzung zusammentragen, unterstützt vom LSB, 
der die Planung, Steuerung und Koordination des Projektes übernimmt. 

  I Die integrative Kraft des Vereinssports wird weiter gestärkt

(DOSB PRESSE) Der Hamburger Sportbund ergänzt mit zwei bundesweit bisher einmaligen 
Projekten seine Angebote im Bereich der Integrationsförderung. Mit einer neuen Vereins-
beratung werden die Vorstände bei der Gestaltung der Vereinsstrukturen begleitet. Die 
Übungsleitenden werden mit einer B-Lizenz „Migrationssport“ für den täglichen Sportbetrieb 
fortgebildet. Das Ziel ist eine noch weitergehende Öffnung der Sportvereine in Hamburg für 
Menschen mit Migrationshintergrund, um die integrative Kraft des Sports optimal zu nutzen.
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  I „Erfolg im Sport ist für alle Kinder eine unbezahlbare Erfahrung“

I Bundesfamilienministerin begrüßt bundesweiten Start des „Programms 
Bundesjugendspiele für Schülerinnen und Schüler mit Behinderung“

(DOSB PRESSE) Erstmals in der Geschichte der Bundesjugendspiele können künftig Kinder und 
Jugendliche mit und ohne Behinderung gemeinsam an den Bundesjugendspielen teilnehmen. Mit 
Beginn des neuen Schuljahres 2009/2010 startet das „Programm Bundesjugendspiele für 
Schülerinnen und Schüler mit Behinderung“. Es wurde entwickelt vom Deutschen Behinderten-
sportverband (DBS) und der Deutschen Behinderten-Sportjugend (DBSJ) und gefördert vom 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Das Programm schafft erstmals 
bundesweit gültige Regeln über die Teilnahme von Schülerinnen und Schülern mit Behinderung 
bei diesem sportlichen Wettbewerb.

„Sport macht nicht nur großen Spaß, er ist auch enorm wichtig für die Entwicklung. Das gilt für 
die geistige Entwicklung genauso wie für die körperliche Entwicklung“, sagt Bundesjugend-
ministerin Ursula von der Leyen. „Warum sollen sich Kinder mit Behinderung nicht im Sport 
ebenso mit ihren gleichaltrigen Klassenkameradinnen und -kameraden messen wie in anderen 
Fächern auch. Viele von ihnen sprinten genauso so schnell oder schwimmen genauso gut wie 
andere Kinder. Die Bundesjugendspiele sind eine großartige Chance Integration zu leben. Diese 
Erfahrung ist für Jugendliche unbezahlbar“, so Ursula von der Leyen.

Das Programm wurde seit 2006 entwickelt. Beteiligt waren daran neben dem Bundesjugend-
ministerium, dem DBS und der DBSJ auch die Kultusministerkonferenz der Länder, der 
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) sowie die Deutsche Sportjugend (dsj). Danach wurde 
es erfolgreich an ausgewählten Integrationsschulen und Schulen mit unterschiedlichen 
Förderschwerpunkten im Schuljahr 2007/2008 erprobt. Die Bundesjugendspiele werden seit 
1950 durchgeführt. Sie finden in der Regel einmal im Jahr statt. Jährlich nehmen rund fünf 
Millionen Schülerinnen und Schüler an den Bundesjugendspielen teil.

Weitere Informationen zum Programm sowie eine neu entwickelte Software zur Auswertung aller 
Programmangebote der Bundesjugendspiele stehen unter www.bundesjugendspiele.de zur 
Verfügung.

  I Sommerfest „Treff Natur“

I Eröffnung des neuen Trimm-Dich-Parcours in der Erftaue Euskirchen

(DOSB PRESSE) Euskirchen hat ein neues Sportangebot für jedermann: Der Müller® Trimm 
Dich-Parcours wurde am 20. Juni 2009 im Rahmen des Sommerfestes „Treff Natur“ in der 
Erftaue offiziell der Stadt übergeben. Dr. Uwe Friedl, Bürgermeister der Stadt Euskirchen, sagte 
anlässlich der Eröffnung: „Wir freuen uns sehr über den neuen Trimm Dich-Parcours. Er passt 
sehr gut zu unserem Konzept für die Neugestaltung der Erftaue. Der Parcours steht jedermann 
frei zur Verfügung, und ich hoffe, dass viele ihn nutzen und als willkommene Anregung ansehen, 
mehr für ihre Fitness zu tun.“
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Die zahlreichen Besucher des Sommerfestes nahmen den Trimm Dich-Parcours danach 
stellvertretend für alle Euskirchener für sich in Besitz, so wie es sich die Initiatoren der Trimm 
Dich-Initiative, die Molkerei Alois Müller und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), 
wünschen: „Unsere Initiative steht ganz im Zeichen des Breitensports: Wir möchten den Spaß an 
der Bewegung wecken und fördern“, so Sabine Kraus, Leiterin Marketing der Marke Müller®. 
„Uns geht es nicht um den Leistungsgedanken. Wir möchten einen Beitrag für einen gesunden 
Lebensstil leisten, in dem wir allen Bewohnern von Euskirchen ein Angebot für mehr Bewegung 
im Alltag machen.“ 

Gudrun Knoll, Molkerei Alois Müller, und Gerd Bergel, Geschäftsbereich Sportentwicklung, 
DOSB, übergaben den Geräte-Parcours, der in Zusammenarbeit mit dem DOSB nach 
modernsten sportwissenschaftlichen Erkenntnissen entwickelt wurde. „Der Parcours wurde so 
konzipiert, dass die spielerische Bewegung im Vordergrund steht. Gleichzeitig fördern die Geräte 
jedoch auf vielfältige Art die motorischen Fähigkeiten. Wir wünschen allen Euskirchenern viel 
Spaß beim Ausprobieren und Trainieren“, so Gerd Bergel.

Die Trimm Dich-Initiative von Müller® wurde 2008 in Zusammenarbeit mit dem DOSB ins Leben 
gerufen und ist Nachfolger der beliebten Trimm Dich-Aktion des DOSB aus den 1970er-Jahren. 
Namensgeber ist „Trimmy“, das Maskottchen der Trimm Dich-Initiative. Weitere Informationen 
zur Trimm Dich-Initiative von Müller®: www.trimmy.de

  I Parlamentarischer Rückenwind für das FSJ im Sport

(DOSB PRESSE) Bei einer parlamentarischen Gesprächsrunde im Jakob-Kaiser-Haus in Berlin 
haben Bundestagsabgeordnete von CDU, SPD und Grünen am 17. Juni 2009 dem Jugend-
freiwilligendienst FSJ ihre Unterstützung versichert. Der Bundesarbeitskreises Freiwilliges 
Soziales Jahr (FSJ) hatte Jugend- und Engagementpolitikerinnen und -politiker eingeladen, um 
über Perspektiven der Jugendfreiwilligendienste und über Erwartungen, die von Politik und 
Gesellschaft an das FSJ gestellt werden, zu sprechen. Alle Abgeordneten unterstrichen die 
besondere Bedeutung von Freiwilligendiensten. Sönke Rix und Ute Kumpf von der SPD betonten 
ebenso wie Kai Gehring und Kerstin Griese von Bündnis 90/Die Grünen, dass die insbesondere 
Einsatzstellen im Sport belastende Umsatzsteuerbarkeit des FSJ ein Thema bleibt. Gemeinsam 
mit den Haushältern soll in der nächsten Legislaturperiode ein Weg gefunden werden, der die 
Freiwilligendienste deutlich entlastet. Einig sind sich die Fraktionen auch darin, dass eine 
verstärkte finanzielle Förderung des FSJ unumgänglich ist. Markus Grübel von der CDU hob 
hervor, dass auch und insbesondere die doppelten Abiturjahrgänge eine Erweiterung der 
geförderten Plätze erfordern. Die Bundestagsabgeordneten möchten zukünftige Entwicklungen 
im Feld gemeinsam mit den freien Trägern begleiten und neue Projekte sowie neue Förder-
modelle abgestimmt und in einer Partnerschaft auf Augenhöhe auf den Weg bringen. Der 
Bundesarbeitskreis FSJ fordert eine klare Berücksichtigung der Jugendfreiwilligendienste bei den 
Koalitionsvereinbarungen und wird auch zukünftig die Freiwilligendienste politisch begleiten. 

19  I  Nr. 26  l  23. Juni 2009

http://www.trimmy.de/


DOSB I Sport bewegt!

  I Mikrofon oder Museum: „Lieber schlau“ mit Medien lernen

I Viele Vereine gehen mit Kreativität neue Wege

(DOSB PRESSE) Die Kinder in der privaten Sportgrundschule der Freiburger Turnerschaft von 
1844 machen ihre eigene Radiosendung. „Lernen für das Leben“ heißt das Projekt in 
Zusammenarbeit mit der Pädagogischen Hochschule Freiburg. Die Kinder sind begeistert bei der 
Sache. Günther Gieselbrecht, der Schulleiter, konstatiert „große Lernfreude, Ausdauer und 
Konzentration, weit über das übliche ‚Schulmaß’ hinaus“.

Seit 15 Jahren ist der Turn- und Rasensportverein Bremen (TURA) bei radioweser.tv im Offenen 
Kanal auf Sendung. „TURA-TV“ kann jeden 4. Dienstag im Monat gesehen werden. Dem Team 
gehören zur Zeit 16 Vereinsmitglieder an. Eine neue Talkserie des Regionalfernsehens RTF.1 
mit dem Titel „Ein Verein stellt sich vor“ eröffnete die Turn- und Sportgemeinde Tübingen 1845. 
Der Remscheider Turnverein von 1861 (Korp.) wirbt mit einem eigenen Fernsehspot im Klinik-
Info-Kanal (KiK) des Sana Klinikums Remscheid, dreimal täglich im laufenden Programm, jeweils 
eine Minute. 

Medienarbeit ist vielfältig. Sie kann sich mit den anspruchsvollen Vereinsaktivitäten messen 
lassen und sie positiv befördern. Die Kinder wachsen auf mit Aufnahmegerät und Mikrofon und 
sind hoffentlich auch für den eigenen Sport und die Berichterstattung darüber zu begeistern. Die 
Erwachsenen sind bereits früher oder später eingestiegen und dabei geblieben. Sie haben ihr 
Wissen erweitert, ihre Fertigkeiten verbessert und neue oder andere Medien mitgenutzt. 

Die Wahl der Mittel verbindet sich mit dem Weg der Öffnung nach draußen. Der Verein für 
Leibesübungen Hüls (VfL), Marl, präsentierte seinen Sport während eines Suchtpräventionstages 
des Hans-Böckler-Berufskollegs. „Lieber schlau als blau“ war das Motto. Sorgfältig ausgewähltes 
Bildmaterial von VfL-Aktivitäten hat mittels DVD-Player, Fernsehapparat und Laptop für die 
Angebote geworben. Günter Peck, 1. Vorsitzender und Info-Stand-Betreuer, sagte dazu treffend: 
„Es war eine gute Gelegenheit, den VfL Hüls auch einmal in einer anderen Umgebung vor- und 
darzustellen“. Davon lassen sich auch andere Vereine leiten. Sie bevorzugen dabei öffentliche 
Räume, deren Besucher zunächst andere Interessen haben. Damit verbunden ist jedoch die 
Chance, sie „im Vorbeigehen“ auf ein weiteres Thema aufmerksam zu machen. Mit einer Bild- 
und Fotodokumentation erinnerte der Sportverein Halle, hervorgegangen aus dem Sportclub 
Chemie Halle, im Rathaus an seine 50-jährige Geschichte. Zum 150-sten Vereinsgeburtstag 
zeigte der Charlottenburger Turn- und Sportverein von 1858, Berlin, eine Sonderausstellung im 
Heimatmuseum des Stadtteils. Das aktuelle Vereinsprogramm war immer parat.  

Solche Selbstdarstellungen erhöhen den Bekanntheitsgrad. Denn die Vertreter der Medien 
finden in zunehmendem Maß den Weg in die Vereine. Sie sind interessiert an den 
gesellschaftlichen Gegebenheiten, Leitbildern und Zielvorstellungen und überzeugt, es mit 
kompetenten Partnern zu tun zu haben. Aus den Vereinsheimen des Turn- und Sportvereins von 
1895 Weende, Göttingen, und von Post Südstadt Karlsruhe haben der NDR 1 und der SRW live 
übertragen. „Sportland“ und „Wunschmelodie“ heißen die Sendeplätze.

Karl Hoffmann
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  I Vom Kind der Spiele von 1972 zur dauerhaften sportpolitischen Größe 

I 40 Jahre Sportausschuss des Deutschen Bundestages

Die Konstitution dauerte gerade einmal 15 Minuten, so viel verrät das Kurzprotokoll „der 1. 
Sitzung des 1. Sonderausschusses für Sport und Olympische Spiele“. Sämtliche der insgesamt 
17 Mitglieder, je acht von der CDU/CSU-Fraktion und von der SPD-Fraktion sowie ein 
Abgeordneter der FDP-Fraktion, waren am Nachmittag des 13. November 1969 anwesend. 
Einstimmig kürten sie Konrad Kraske (CDU) zum ersten Vorsitzenden. Damit wurde de facto 
vollzogen, was der 6. Deutsche Bundestag neun Tage zuvor am 4. November auf Antrag von 
CDU/CSU, SPD und FDP de jure beschlossen hatte - die Einsetzung eines Gremiums, das 
später ab dem 31. Januar 1973 unter dem offiziellen Namen Bundestags-Sportausschuss 
sportpolitische Karriere machen sollte. Anlässlich ihres 40. Geburtstages laden die „sportlichen 
Parlamentarier“ unter Führung des aktuellen Ausschuss-Vorsitzenden Peter Danckert (SPD) am 
Nachmittag des 1. Juli zu einem kleinen Empfang im Reichstag ein. Der für Sport zuständige 
Innenminister Wolfgang Schäuble wird die Festrede halten. Vielleicht wird der CDU-Politiker 
dabei auch daran erinnern, dass dem neuen parlamentarischen Erdenbürger bei seiner Geburt 
keineswegs ein besonders langes Leben prophezeit worden ist. Ursprünglich sollte die Episode 
mit den Sommerspielen 1972 zu Ende gehen. Inzwischen schreibt man die Ära des 16. Bundes-
tages, im September wird das 17. Parlament gewählt. Der einstige sportpolitische Spross ist 
längst erwachsen geworden. Seine Bedeutung und sein Wert sind unbestritten.

Von all den vormaligen Fragezeichen ist keines mehr übrig geblieben. Das Gremium hat allen 
Widerständen getrotzt und ist zur dauerhaften sportpolitischen Größe avanciert. Sogar schon als 
„traditionsreich“ werde der Sportausschuss des Deutschen Bundestages mitunter bezeichnet, 
merkte Manfred von Richthofen, damals Präsident des Deutschen Sportbundes, beim 30. 
Geburtstag vor zehn Jahren in seiner Laudatio an. Gemessen an der Historie von Vereinen und 
Verbänden sei das „eine mittelschwere Übertreibung“, fügte der heutige DOSB-Ehrenpräsident 
unter Hinweis auf die fast 200 Jahre alte Geschichte des ersten Turnplatzes in der Berliner 
Hasenheide und damit einer ganzen Bewegung launisch hinzu.

Politischer Reflex auf die gesellschaftliche Bedeutung des Sports

Die Erfahrung, die der Zeitspanne eines halben Menschenlebens entspricht, lehrt: Sportaus-
schuss und organisierter Sport bedingen und ergänzen einander. Zugleich sind beide Seiten im 
Laufe dieser vier Dekaden aneinander gewachsen. Das gilt für die „Fitness“ der Politiker ebenso 
wie für die Politikfähigkeit der Verbände und Vereine, die im Alltag gelebt wird. Politik und 
organisierter Sport erinnern an enge Verwandte, die einander anfangs womöglich noch etwas 
fremd sind und sich später umso mehr schätzen und neugierig dafür interessieren, was der 
andere macht; die gelegentliche Spannungen nicht nur aushalten, sondern konstruktiv zu lösen 
vermögen; die sich gegenseitig nach Kräften helfen und unterstützen. Wobei einer der 
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wichtigsten Grundsätze der Sportpolitiker im höchsten deutschen Parlament von Anbeginn 
lautete: Die Autonomie des organisierten Sports ist ein geschütztes und unantastbares Gut.

Mit dem Beschluss des Bundestages, drei Jahre vor den nächsten Sommerspielen einen 
separaten Sportausschuss ins Leben zu rufen, hatte das Parlament nicht nur dem Großereignis 
1972 in München auf höchster Ebene den Weg bereiten wollen. Dieser Aspekt mochte der 
historische Anlass für die Entstehung des Gremiums sein. Die Wurzeln für das Novum lagen weit 
tiefer, denn mit dem parlamentarischen Akt reagierte die Bundespolitik vor allem auf die bis dato 
nicht gekannte Dimension gesellschaftspolitischer Bedeutung des Sports in der Bundesrepublik. 
Die Gründung des Bundestags-Sportausschusses war ein Reflex auf diese Situation, so wie eine 
einzelne Sportart ab einem gewissen Stadium eigene Strukturelemente, eine Organisation und 
eine eigene Liga kreiert. Vor diesem Hintergrund nimmt es nicht wunder und war es geradezu 
folgerichtig, dass sich der Sportausschuss gleich zu Beginn vom damaligen Bundesinnenminister 
Hans-Dietrich Genscher einen umfassenden Überblick über die Situation des Sports geben ließ. 
Zum Ende seiner ersten Legislaturperiode forderte er die Bundesregierung auf, künftig alle zwei 
Jahre einen „Bericht zur Lage des Sports“ herauszugeben. 

Mithin stand am Anfang der Arbeit des Gremiums eine gründliche Analyse der Situation des 
Sports in Deutschland, der Bestimmungen des Steuer- und des Sozialrechts im Sport sowie der 
Zuständigkeiten des Bundes auf dem Gebiet des Sports, insbesondere im Spitzensport, der im 
Vorfeld der Münchner Spiele vor allem befördert werden sollte. Die Parlamentarier horchten auf, 
als sie erfuhren, dass bei den Winterspielen in Sapporo 1968 sämtliche Medaillen von Athleten 
gewonnen wurden, die in den neu entstandenen Bundesleistungszentren trainierten. Umgehend 
besuchte der Ausschuss die Zentren in Inzell und Berchtesgaden, um sich ein genaues Bild vor 
Ort zu machen, für eine optimale Auslastung zu plädieren und eine angemessene Kostenver-
teilung zwischen Bund, Ländern und Kommunen auf den Weg zu bringen. Folgerichtig begrüßte 
man in dieser Phase die Einrichtung von Sportfördergruppen bei der Bundeswehr und die 
Gründung eines Bundesinstituts für Sportwissenschaft. 

An Elemente wie Zielvereinbarungen, an ein Beziehungsgeflecht aus glasklaren Verträgen 
zwischen dem Bundesinnenministerium und dem DOSB sowie zwischen dem Dachverband und 
seinen Spitzenverbänden, wie sie seit neuestem die moderne Leistungssport-Struktur prägen, 
dachte damals freilich noch niemand. Längst hat sich der Aktionsradius der Parlamentarier auch 
anderweitig verändert. Zwar erkundigen sich die Mitglieder des Sportausschusses noch immer 
regelmäßig an der heimischen Basis des Spitzensports, ob und wie Optimierungen möglich sind. 
Zugleich aber pflegen sie mittlerweile Kontakte auch auf internationalem Terrain. Besuche von 
Mitgliedern des Ausschusses bei Olympischen Sommer- und Winterspielen gehören heute wie 
selbstverständlich zum Programm.

Von Anfang an kein „leistungssportlicher Tunnelblick“

Wiewohl die Weiterentwicklung des Leistungssports zunächst den Kern der Arbeit ausmachte, 
ließ es der Ausschuss schon bald nicht mehr mit dem „leistungssportlichen Tunnelblick“ 
bewenden. Noch in seiner ersten Amtsperiode standen etwa die „Sportförderung in der Dritten 
Welt“ und der „Sport im Rahmen der auswärtigen Kulturpolitik“ auf der Tagesordnung sowie eine 
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ausführliche Berichterstattung zur Situation des Versehrtensports in der Bundesrepublik. Nach 
der Bundestagswahl im November 1972, als klar wurde, dass der Sportausschuss keine 
„vorolympische Episode“ bleiben würde, informierten sich die Mitglieder in einem groß ange-
legten Hearing über die Situation der Verbände und Vereine, die bei dieser Gelegenheit einen 
ganzen Katalog von Wünschen äußerten. Die Vertreter des Sports drängten auf Lösungen bei 
Struktur- und Führungsproblemen auf Vereinsebene, auf die Verbesserung der Übungsleiter- 
und Trainerausbildung, den Ausbau der Geschäftsstellen - auch bei den Verbänden - sowie auf 
öffentlich wirksame Werbemaßnahmen im Breitensport und eine bessere Koordination zwischen 
Schule und Verein, um die Talent- und Nachwuchsförderung zu verbessern. Das Hearing öffnete 
bei den sportpolitischen Vertretern der Bundestagsfraktionen den Fokus weit über den Spitzen-
bereich hinaus und eröffnete ihnen zugleich ein ganzes Spielfeld an neuen Herausforderungen 
und Arbeitsthemen bis hin zu Sportstätten- und Umweltthemen, denen sie sich künftig engagiert 
annehmen sollten.

Hinzu kam bereits Ende 1973 als Begleiterscheinung des ersten Treffens der Sportminister der 
EU-Länder die immer stärker werdende internationale Komponente, ehe nach den Olympischen 
Spielen 1976 in Montreal die Doping-Diskussion auch das höchste Parlament erreichte. Der 
Grundsatzerklärung des DSB für den Spitzensport folgte eine erste Anhörung im Sportaus-
schuss mit dem Arbeitstitel „Leistungsbeeinflussende und leistungsfördernde Maßnahmen im 
Hochleistungssport“ und das Bekenntnis der Politik: Der Spitzensport sei „unter Wahrung der 
Eigeninitiative des Athleten“ weiterhin umfassend staatlich zu fördern und solle dazu beitragen, 
„dass die Sportler aus der Bundesrepublik Deutschland bei internationalen Sportwettbewerben 
chancenreich teilnehmen können.“ So drückte es ein vom Sportausschuss selbst verfasster 
Rückblick Ende der 90er Jahre aus. 

Später sollte das Wörtchen Doping noch sehr oft die Gemüter beschäftigen, etwa als es um die - 
noch heute hin und wieder aufflammende - Kardinalfrage ging, ob Deutschland ein eigen-
ständiges Anti-Doping-Gesetz brauche oder ob die schließlich vorgenommene Verschärfung des 
Arzneimittelgesetzes im Kampf gegen das große Übel ausreicht. Nach der deutschen Einheit 
wurde die Debatte um eine weitere Facette erweitert. In der Diskussion über ein Entschädi-
gungsgesetz für die Opfer des systematischen DDR-Doping-Systems wurden die besonders 
üblen Folgen sichtbar, welche die Verabreichung von Dopingmitteln an Körper, Psyche und Geist 
von jungen Menschen hinterlassen hat. Allein in der Wahlperiode zwischen 1990 und 1994 hatte 
das Thema Doping im Ausschuss insgesamt zehn Mal auf der Tagesordnung gestanden.

„Wir wünschen uns weiterhin ein derart sportliches Miteinander wie in den vergangenen Jahren“, 
formuliert DOSB-Generaldirektor Michael Vesper seine Glückwünsche an den Jubilar. „Sport 
findet nicht nur auf der Laufbahn, im Schwimmbad oder auf dem grünen Rasen statt. Der Sport 
ist ein wichtiger Teil unserer Gesellschaft und damit auch Bestandteil der Politik. Seit 40 Jahren 
beschäftigt sich der Sportausschuss des Deutschen Bundestages mit Themen des Sports. Die 
Mitglieder des Sportausschusses sind kritische Wegbegleiter, ganz wie es ihrer Aufgabe 
entspricht. Sie alle wissen um die Bedeutung des Sports und setzen sich für die Belange der 
Bürger in Deutschland ein - und fast jeder hat ganz persönliche Berührungspunkte mit dem 
Sport.“
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Der mit der Gratulation verbundene Wunsch des Dachverbandes trifft exakt die Intentionen der 
Sportpolitiker. „Seit 1969 hat der Sportausschuss - unabhängig von seinen unmittelbaren 
Zuständigkeiten - den Sport in allen Aufgabenstellungen, vom Spitzen- über den Breiten-, 
Freizeit- und Schulsport unter allen Aspekten kontinuierlich politisch begleitet und gefördert“, 
heißt es offiziell auf der Homepage des Bundestages unter der Überschrift „Sportausschuss als 
Motor der Sportpolitik“. Das Credo für die Tätigkeit der 16-köpfigen Mannschaft, die in der 
laufenden Legislaturperiode von „Kapitän“ Peter Danckert angeführt wird und zum Nutzen der 
„Größten Bürgerbewegung Deutschlands“ zusammenspielt, ist prägnant und schon mit 
Zukunftsblick artikuliert: „Im Deutschen Bundestag findet der Sport in den Mitgliedern des 
Sportausschusses verlässliche Partner… Der Sport ist ein wichtiger Teil unserer Gesellschaft. 
Sport ist kein Luxusgut, sondern ein Grundbedürfnis und braucht barrierefreien Zugang. Sport für 
alle erfordert umfassendes politisches Handeln. Die Verwirklichung sportpolitischer Ziele lässt 
sich nicht mehr allein durch eine fachlich begrenzte Sportpolitik erreichen. Sie erfordert als 
Querschnittsaufgabe eine Vernetzung aller Politikbereiche.“

Andreas Müller 

  I Stichwort: 40 Jahre Sportausschuss

I Sechs Fragen an den langjährigen Vorsitzenden des Sportausschusses des 
Deutschen Bundestages, Ferdinand Tillmann

„Der Bund hatte Geschmack am Spitzensport gefunden“

DOSB PRESSE: Warum sollte der Bundestags-Sportausschuss eigentlich nur eine kurze 
Episode sein?

TILLMANN: Es stimmt, ursprünglich sollte der Ausschuss nicht auf Dauer eingerichtet werden. 
Vorrangig ging es darum, das Engagement des Bundes, insbesondere den Einsatz von 
Finanzmitteln, für die Olympischen Sommerspiele 1972 parlamentarisch zu begleiten. Dieser 
Auftrag wäre spätestens nach den Spielen erledigt gewesen. Außerdem schauten die Länder mit 
Argusaugen auf den Ausschuss. Bei ihnen herrschte zu Recht die Auffassung, dass Kultur und 
Sport Ländersache ist und der Bund sich dort herauszuhalten hatte. Das ist im Prinzip bis heute 
so geblieben. Eine längerfristige Perspektive eröffnete sich dem Sportausschuss erst nach den 
Bundestagswahlen im November 1972.

DOSB PRESSE: Worin bestand der besondere Wert dieses Gremiums?

TILLMANN: Der Bund hatte Geschmack am Spitzensport gefunden. Auf Bundesebene setzte 
sich eine Art verfassungsrechtliche Kompetenz für diese Aufgabe durch, die von den Ländern 
akzeptiert wurde. Während sie weiterhin für den Nachwuchs- und den Breitensport verantwortlich 
zeichneten, sollte der Bund den Hochleistungssport fördern. So ist es ja bis heute, der Etat für 
den Leistungssport ist nach wie vor beim Bundesinnenministerium angesiedelt. Als positive 
Begleiterscheinung für dieses Modell kam damals noch der Rückenwind von den Olympischen 
Spielen in München hinzu.
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DOSB PRESSE: Sie haben dem Sportausschuss von 1972 bis 1980 als Mitglied angehört und 
ihn von 1980 bis 1994 geleitet. Rückblickend haben Sie das Klima mit dem Wort „Sportkamerad-
schaft“ beschrieben. War das eine Besonderheit im politischen Alltag?

TILLMANN: Der Ausschuss wurde oft als „Fraktion Sport“ bezeichnet, was allein schon das 
besondere Verhältnis zwischen den Mitgliedern ausdrückt. Im Grunde genommen haben wir uns 
über Partei- und Fraktionsgrenzen hinweg gut verstanden. Schließlich lagen uns gemeinsam die 
nationalen Erfolge des deutschen Sports am Herzen und man kann das Ergebnis eines 
Handballspiels oder eines leichtathletischen Wettbewerbs schlecht parteipolitisch interpretieren. 
Trotzdem ist die Partei- oder Fraktionspolitik nicht immer außen vor geblieben. Der Spitzensport 
eröffnet natürlich auch die Gelegenheiten, sich zu profilieren und Erfolge auf die eigenen Mühlen 
zu leiten.

DOSB PRESSE: Für Sie persönlich ist die Verabschiedung des Vereinsförderungsgesetzes 1989 
eines der Highlights der parlamentarischen Arbeit im Sportausschuss gewesen. Warum?

TILLMANN: Im Vorfeld hatte es viele Widerstände gegeben. Es ging dabei zum Beispiel um 
Pauschalen für Übungsleiter oder Freibeträge für Zweckbetriebe und wirtschaftliche 
Geschäftsbetriebe von Vereinen. Also hat der Finanzminister riesige Steuerausfälle befürchtet. 
Vor diesem Hintergrund war es ein großer Erfolg, dass wir dieses Gesetz trotzdem durchsetzen 
konnten. Nach der der Debatte zur 2. und 3. Lesung des Gesetzes, das eigentlich am 9. Novem-
ber 1989 hätte verabschiedet werden sollen, mussten wir allerdings noch einige Wochen zittern. 
Nachdem an dem Tag die Mauer fiel, hatte die amtierende Bundestagspräsidentin Annemarie 
Renger die Debatte abgebrochen und vorzeitig beendet.

DOSB PRESSE: Wann ist es unter Ihrem Vorsitz einmal besonders hoch her gegangen?

TILMANN: Das war im Jahr 1991, als wir dem organisierten Sport gegenüber deutlich klar 
gemacht haben, dass, wenn wir ihm das Geld des Steuerzahlers geben, wir auf der anderen 
Seite einen sauberen und ehrlichen Sport erwarten. Als die Fachverbände nicht so richtig aus 
den Latschen kamen und sich mit ihren Anti-Doping-Erklärungen Zeit ließen, haben wir die 
Geduld verloren und wollten sie ein bisschen wachrütteln. Wir hatten eine Teilsperre der 
Fördermittel für die so genannten zentralen Maßnahmen für den Spitzensport verhängt. Da ging 
es hoch her, an die Schreiben des DSB-Präsidiums und an die Reaktion des damaligen DSB-
Vize-Präsidenten Manfred von Richthofen kann ich mich noch gut erinnern. Doch wie gesagt, 
das Problem lag weniger beim DSB als bei den Fachverbänden.

DOSB PRESSE: Wie blicken Sie heute auf die Arbeit Ihrer Nachfahren?

TILLMANN: Diese Aufgabe ist meines Erachtens jetzt noch interessanter geworden. Der 
Ausschuss hat noch mehr an Statur gewonnen und wird beispielsweise von der Öffentlichkeit 
und den Medien anders wahr genommen als zu meiner Zeit. Wir hatten stets das Selbst-
verständnis, als der politisch-parlamentarische Zweig des Leistungssports zu agieren. Der Sport 
nimmt für sich in Anspruch, staatsunabhängig zu sein. Dort wird dann schon mal sensibel 
reagiert und manches aus dem Sportausschuss als Einmischung aufgefasst. Ich glaube, dieses 
Spannungsfeld gibt es unverändert.
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  I Aufruf zum Dialog zwischen Opfern und Tätern

I Sportausschuss des Bundestages beschäftigte sich mit dem Umgang mit Doping

Eine umfangreiche Tagesordnung mit 17 Punkten, darunter den „Umgang mit einst in Doping-
praktiken verwickelten Trainern“, hatte sich der Sportausschuss des Deutschen Bundestages in 
der vorletzten Sitzungswoche der Legislaturperiode am 17. Juni vorgenommen. Trotz aller 
Befürchtungen im Vorfeld überraschte die Diskussion über eines der emotionalsten Sport-
Erbstücke nach der deutschen Wiedervereinigung mit ihrer sachlichen und unaufgeregten 
Qualität. Allein in der Auseinandersetzung über den von der Fraktion Bündnis90/DIE GRÜNEN 
eingebrachten Antrag „Dopingvergangenheit umfassend aufarbeiten“ blitzte die ein oder andere 
emotionale Äußerungen auf. CDU-Obmann Klaus Riegert wertete den Antrag als „Blödsinn in 
Potenz“, und SPD-Sportsprecherin Dagmar Freitag identifizierte einen Nebensatz im Antrag, der 
eine dauerhafte Unterstützung der Opfer fordere, als „brisant und gefährlich“. Angesichts der 
Mehrheitsverhältnisse und der klaren Ablehnung des Antrags mit den Stimmen der Regierungs-
koalition und der FDP hatte dies allerdings den Charakter parteipolitischer Auseinander-
setzungen.

Deutlich ernsthafter und substantieller wurde die Diskussion über Opfer und Täter des Staats-
dopings in der DDR und ihre Nachwirkungen bis heute geführt. Dr. Klaus Zöllig, der Vorsitzende 
des Doping-Opfer-Hilfevereins (DOH), schilderte die Wut und den Zorn vieler Opfer, die sich von 
den juristisch ausgefeilten Formulierungen im Brief der Leichtathletiktrainer aus Neue verhöhnt 
vorkämen. „Die von den Trainern abgegebene Erklärung wird von den Dopingopfern als Affront 
angesehen“, sagte Zöllig. Die im Konjunktiv gehaltene Formulierung über Folgeschäden sei für 
die Opfer ein Schlag ins Gesicht. Der Ausschussvorsitzende Dr. Peter Danckert (SPD) wertet die 
Erklärung der Trainer als „Steine statt Brot“ und kritisiert das Fehlen einer emotionalen 
Dimension. Er räumt jedoch ein, dass er als beratender Anwalt eine ebensolche Formulierung 
den Trainern empfohlen hätte. 

DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper schilderte die Maßnahmen des organisierten Sports 
seit Gründung des DOSB. Er verwies dabei auf die mit Hilfe des Bundes gelungene schnelle 
Umsetzung der Opferentschädigung und die Vergabe einer umfangreichen Forschungsarbeit 
zum Doping in Ost und West. Vesper sprach sich erneut gegen eine Generalamnestie aus: „Wir 
vertreten weiterhin das Prinzip der Einzelfallentscheidung und werden auch vor Vancouver den 
Trainern die Unterzeichnung eine Ehren- und Verpflichtungserklärung abverlangen. Für 
auftretende Zweifelsfälle ist die unabhängige Steiner-Kommission eingerichtet worden.“ Er bot 
einen „runden Tisch“ unter Vermittlung des DOSB zwischen Opfern und Tätern an.

Die Förderung dieses Dialogs unterstützte auch Dagmar Freitag. „Brauchen wir wirklich noch 
Aufarbeitung? Ich denke, wir wissen fast alles“, sagte die SPD-Abgeordnete. „Ich bin dafür, dass 
Trainer und Dopinggeschädigte einander zuhören und sich offen den Fragen des Anderen 
stellen.“ Für eine Akzentverlagerung von einer rechtlichen zu einer moralisch-ethischen 
Diskussion plädierte auch Dr. Danckert. 
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Der Ehrenvorsitzende des Deutschen-Leichtathletik-Verbandes, Prof. Helmut Digel, schilderte 
aus Sicht des DLV die Aufarbeitung des Doping-Erbes mit zahlreichen Kommissionen. Kriterium 
im DLV sei bei seinem Amtsantritt 1993 gewesen, dass leitende Funktionsträger nicht mehr 
beschäftigt worden seien. „Alle Trainer in der DDR waren Teil eines Hochleistungsmanipula-
tionssystems. Nicht wenige ihrer Top-Athleten wollten Doping oder haben es gar verlangt. 
Doping beschränkte sich aber nicht allein auf den Osten.“ Im Licht dieser nicht neuen Erkenntnis 
hat der DOSB mit Hilfe von Bundesmitteln eine umfangreiche wissenschaftliche Aufarbeitung der 
Dopingpraktiken in Ost und West angeschoben. Nach Auskunft von Jürgen Fischer, dem Leiter 
des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISP), läuft derzeit noch die Ausschreibung. Der 
Ausschuss-Vorsitzende Danckert regte an, dass das Forschungsprojekt „von einer Art Beirat“ 
unter Beteiligung von Dopingopfern begleitet werden sollte. 

  I Weiterhin die meisten Bundeskader-Untersuchungen in Frankfurt

I Verbände dankten dem Sportmedizinischen Institut Frankfurt (SMI) für gute Arbeit 

Auf der Mitgliederversammlung 2009 konnte der Präsident des Sportmedizinischen Instituts 
Frankfurt (SMI), Jochen Kühl, zahlreiche Bundes- und Landesfachverbände des deutschen 
Sports sowie die Vertreter des DOSB, des LSB Hessen und der Stadt Frankfurt begrüßen. In 
seinem Rechenschaftsbericht ging er auf die Arbeit des SMI ein. Der Ärztliche Direktor des SMI, 
Prof. Dr. Heinz Lohrer, ergänzte diesen Bericht um die Zahlen der in den Abteilungen Innere 
Medizin, Orthopädie und Physiotherapie behandelten Sportler, die zum größten Teil aus Hessen 
kommen. Aber auch Bundeskaderathleten verschiedener Verbände nutzten vor allem die 
Leistungsdiagnostik des SMI Frankfurt, um sich hierdurch optimal auf internationale Wettbe-
werbe vorzubereiten. 

Helmut Nickel (DOSB) bestätigte, dass in Frankfurt die größte Zahl der Bundeskader-Vorsorge-
untersuchungen in Deutschland stattfinden. Dies und die insgesamt sehr gute Zusammenarbeit 
des SMI mit den Verbänden und ihren Athletinnen und Athleten veranlasste die Verbände auf 
Anregung des Deutschen Volleyball-Verbandes zu einem ausdrücklichen Dank an das Institut 
und seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für die geleistete Arbeit. Der Ärztliche Direktor gab in 
seinem Statement u.a. bekannt, dass er am 27.5.2009 durch den Senat der Albert-Ludwig-
Universität Freiburg zum Professor ernannt wurde.

Nach zwanzigjähriger Tätigkeit schied SMI-Vizepräsident Wolfgang Willam aus dem Präsidium 
aus. Zu seinem Nachfolger wählten die Mitgliedsverbände Lutz Endlich, ehemals Leistungs-
sportdirektor des Deutschen Sportbundes und Generalsekretär des Deutschen Volleyball-
Verbandes. Dem Präsidium gehören weiterhin an Jochen Kühl (Präsident), Ilse Bechthold und 
Lutz Arndt (Vizepräsidenten), Stephan Weinges (Schatzmeister) und Prof. Dr. Heinz Lohrer 
(Ärztlicher Direktor). 
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  I Sport ist ein wichtiges Politikfeld

I DOSB-Vizepräsident Schneeloch zum zweiten Sportentwicklungsbericht

Am Montag, 22. Juni, wurde in Berlin der zweite Sportentwicklungsbericht der Sportvereine in 
Deutschland in einer Pressekonferenz vorgestellt. Dabei machte der Vizepräsident des 
Deutschen Olympischen Sportbundes, Walter Schneeloch, unter anderem folgende Aussagen:

Der Sportentwicklungsbericht belegt eindrucksvoll die herausragende gesellschaftliche 
Bedeutung der Sportvereine. Prof. Breuer wird hierzu das Notwendige ausführen. Für mich als 
Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung möchte ich drei Aspekte hervorheben, die mir 
besonders bedeutsam sind:

- Der Vereinssport stellt den quantitativ bedeutsamsten Träger bürgerschaftlichen 
Engagements in Deutschland dar. Bis zu 8,7 Mio. Personen sind hier engagiert. Dies 
entspricht einer Wertschöpfung von 6,6 Mrd. Euro pro Jahr.

- Die steuerlichen Rückflüsse der Sportvereine betragen jährlich rd. 820 Mio. Euro. Diese Zahl 
übersteigt die öffentlichen Zuwendungen über 300 Mio. Euro.

- Die rd. 91.000 Sportvereine mit über 27 Mio. Mitgliedschaften stehen für ein breites 
Angebots- und Leistungsspektrum. Davon kann man sich täglich in unseren Vereinen oder 
beim Internationale Deutsche Turnfest vor wenigen Tagen in Frankfurt/M. überzeugen. 
Dabei sind Sportvereine nicht mehr nur für ihre Mitglieder da. Über 70% der Vereine gehen 
Kooperationen mit Schulen ein, mehr als ein Fünftel arbeitet bei der Angebotserstellung 
zusammen. Gut 46% kooperieren mit Kindergärten, 8% erstellen Angebote mit 
Krankenkassen. Sportvereine leisten viel für die Gemeinschaft vor Ort!

Wir alle spüren täglich, dass der Staat nicht alle Aufgaben der Daseinsvorsorge übernehmen 
kann. Es braucht eine neue Verantwortungsteilung von Staat, Wirtschaft und dem Non Profit 
Bereich. Die zentralen gesellschaftlichen Herausforderungen wie z.B. Integration, gesundheit-
liche Prävention, Bildung etc. können ohne den 3. Sektor und ohne den Sport nicht gemeistert 
werden. In Zeiten einer zunehmenden gesellschaftlichen Verinselung und Ausdifferenzierung 
stehen Vereine für einen wichtigen sozialen Kitt.

Sport ist ein wichtiges Politikfeld. Der Sportentwicklungsbericht hat erneut bewiesen, dass der 
Staat auch zukünftig gut daran tut, die Leistungen der Sportvereine zu fördern und in seine 
politischen Strategien mit einzubeziehen.

Ich darf daher Bund, Ländern und Gemeinden für ihre Unterstützung der Sportvereine danken. 
Die öffentliche Sportförderung ist eine und bleibt eine gute und gesellschaftspolitisch sinnvolle 
Investition. Der DOSB hofft auf Klugheit und Weitsicht aller politisch Verantwortlichen, diese 
Unterstützung auch und gerade in Zeiten der Wirtschaftskrise nicht zurückzufahren, sondern 
auszubauen.

Ich nenne zwei Beispiele:
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- Der Sportentwicklungsbericht und andere Studien belegen eindeutig, dass von allen 
Lebensbereichen die Integration von Menschen mit Migrationshintergrund im Sport am 
besten gelingt. Der DOSB-Präsident weist zu Recht darauf hin, dass Sport Integration „ist“. 
Die Sportvereine verkörpern eine Vielzahl von Integrationspotenzialen mit einem ausge-
prägten gesellschaftlichen Mehrwert. Der Bericht hat auch deutlich gemacht, dass die 
Integrationsbemühungen dann besonders erfolgreich sind, wenn Vereine gezielt Angebote 
und Sondermaßnahmen entwickeln und hierbei fachlich und finanziell nachhaltig unterstützt 
werden. Es ist ein Gebot politischer Klugheit, in das Integrationsspektrum der Sportvereine 
zu investieren. Ich danke dem Bundesinnenministerium für die entsprechende Förderung 
und aktuelle Entwicklungen, diese Förderung durch eine Umstellung auf eine Festbetrags-
finanzierung zu entbürokratisieren. Ich verschweige aber auch nicht, dass diese Förderung 
höher ausfallen könnte. Der Bericht hat eindrucksvoll bewiesen, dass jeder Euro in das 
Programm „Integration durch Sport“ integrationspolitisch in hohem Maße sinnvoll ist.

- Die politischen Dimensionen und der gesellschaftliche Mehrwert der Sportvereine entwickeln 
sich vor dem Hintergrund der „Kombination“ des Sports mit anderen Handlungsfeldern wie 
z.B. Integration, Gesundheit, Umwelt etc. Der Sport ist auch hier auf ein zeitgemäßes 
politisches Unterstützungsumfeld und auf Kooperation und Innovationsförderung ange-
wiesen. Hier können wir auf eine gute Zusammenarbeit mit Bundestag und Bundesregierung 
zurückblicken. Ich nenne als Beispiel die besonders gute Zusammenarbeit mit dem Bundes-
umweltministerium. Aber auch in diesem Bereich besteht weiterhin ein hoher politischer 
Handlungsbedarf.

- Das Präventionsgesetz ist bekanntlich gescheitert - ohne eine gesetzliche Verankerung des 
Sports ist eine zeitgemäße gesundheitliche Prävention jedoch überhaupt nicht mehr 
denkbar.

- Das Bundesumweltgesetz steht seit einem Jahr zwischen Baum und Borke und wurde auf 
dem Altar der Koalitionsarithmetik geopfert. Wir hoffen hier auf politische Einsicht. Ohne 
bundeseinheitliche Regelungen zersplittert diese Materie noch mehr und für unsere 
ehrenamtlichen Natursportler wird es noch komplizierter.

- Den Sportvereinen geht eine der wesentlichen Ressourcen „abhanden“ - die Sportstätten. 
Der Sanierungsstau der Sportstätten beträgt über 42 Mrd. Euro. Deutschland ist im Bereich 
des Sportstättenbaus vom Weltmeister zum Kreisligisten geworden. Ohne Sportstätten kein 
Sport im Verein und kein Schulsport! Wir brauchen eine nationale Kraftanstrengung und 
gezielte Förderungen, im Übrigen gerade und auch für die vereinseigenen Sportstätten, 
deren Anzahl zunimmt.

Der Sportentwicklungsbericht hat auch deutlich gemacht, um welche Themen sich die 
Sportorganisationen zukünftig noch stärker kümmern müssen: Sportvereine müssen noch 
stärker Kooperationen eingehen und bspw. ihre Zusammenarbeit mit Schulen ausbauen. In 
einigen Bereichen ist auch die Organisationsstruktur zu überdenken - es braucht mehr 
Kooperationen zwischen den Vereinen und im Sport allgemein. Und Sportvereine müssen noch 
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politikfähiger werden - auch vor Ort ist Sport nicht mehr Freizeitgestaltung, sondern ein 
kommunales Politikfeld!

Der Sportentwicklungsbericht, von DOSB und BISp gemeinsam entwickelt hat sich mehr als 
bewährt. Mit den Befunden und Analysen wird im Sportsystem gearbeitet. Er ist Grundlage von 
OE-Prozessen und Strategieentwicklungen. Er macht den Sport argumentationsfähiger, zeigt 
uns aber auch Verbesserungspotenziale auf. Mehr Wissen macht uns handlungsfähiger! Nach 
meiner Kenntnis ist es das einzige wissenschaftliche Berichtsinstrument im deutschen Non-
Profit-Bereich, welches auf einer Organisationsbefragung aufbaut. Es wird zunehmend zum 
Vorbild auch für andere Bereiche und international beachtet! Auch dies belegt die Innovations-
fähigkeit des Sports mit einem Mehrwert für andere gesellschaftliche Bereiche! Wir danken 
daher BMI und BISp für die Unterstützung und Partnerschaft. Der DOSB freut sich auf die dritte 
Befragungswelle (ab Herbst 2009) und die vom BMI zusagte Fortführung des Projektes ab 2011.

  I Dr. Ekkehard Wienholtz führt den Landessportverband vier weitere Jahre

I DOSB-Vizepräsident Krämer beim Verbandstag des LSV Schleswig-Holstein

Verbandstag des LSV Schleswig-Holstein: Dr. Wienholtz wiedergewählt. Dr. Ekkehard Wienholtz 
wurde auf dem Verbandstag des Landessportverbandes für vier weitere Jahre zum Präsidenten 
des LSV gewählt. Die Delegierten bestätigten den seit 2001 amtierenden ehemaligen schleswig-
holstein Innenminister einstimmig (255 Stimmen) in seinem Amt als ehrenamtlicher Präsident 
des Landessportverbandes Schleswig-Holstein. Der 71-jährige geht damit in seine dritte 
Amtsperiode. Er freue sich, sich weiterhin für die Ziele des LSV einsetzen zu können, sagte 
Wienholtz. „Mit dem Sportpolitischen Orientierungsrahmen haben wir ein Konzept entwickelt, 
dessen Umsetzung in den nächsten beiden Jahren in Zusammenarbeit mit den Kreissport-
verbänden, Fachverbänden bis in die Vereine in die entscheidende Phase geht. Als wichtigste 
externe Aufgabe während seiner nächsten Amtszeit bezeichnete der LSV-Präsident die 
Sicherung der Finanzgrundlagen des organisierten Sports. „Ich hoffe sehr, dass der vom LSV mit 
der Landesregierung und der Wirtschaft verabredete Runde Tisch zum Sportland Schleswig-
Holstein in diesem Jahr ebenfalls neue Impulse für die Sportentwicklung bringen wird.“

Neuer Schatzmeister des Landessportverbandes ist der 61-jährige Dr. Marquard Gregersen 
(Kiel). Der aus Weseby bei Flensburg stammende ehemalige Direktor der Landeswirtschafts-
kammer Schleswig-Holstein wurde ebenfalls einstimmig gewählt (bei zwei Enthaltungen) und löst 
den aus Altersgründen scheidenden Hans Jürgen Virch (Kiel) ab. Der Vizepräsident des DOSB 
für Wirtschaft und Finanzen, Hans Peter Krämer, informierte die Delegierten als Gast des 
Verbandstages in einem ausführlichen Vortrag über die finanzielle Situation des Deutschen 
Olympischen Sportbundes, um die Notwendigkeit von Beitragserhöhungen an den Dachverband 
zu verdeutlichen. Der Verbandstag stimmte der Erhöhung bei 12 Gegenstimmen und einer 
Enthaltung zu. Auf den Landessportverband kommen jährliche Mehrkosten in Höhe von ca. 
30.000 Euro zu. Im Landessportverband Schleswig-Holstein sind rund 2.700 Sportvereine mit 
840.000 Mitgliedern organisiert.
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  I Deutscher Behindertensportverband mit neuem Präsidium

I Ehemaliger Vorsitzender des Sportausschusses des Deutschen Bundestages 
Friedhelm Julius Beucher ist neuer Präsident

Friedhelm Julius Beucher ist der neue Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes 
(DBS) e.V.. Der bisherige Kuratoriumsvorsitzende löst Karl Hermann Haack nach vierjähriger 
Amtszeit als Führungsspitze im Deutschen Behindertensportverband ab. Bei seiner Tagung am 
19./20. Juni 2009 beim Landschaftverband Rheinland in Köln hat der Verbandstag des DBS, als 
höchstes Organ des Deutschen Behindertensportverbandes, turnusgemäß ein neues Präsidium 
gewählt und dem alten Präsidium die Entlastung erteilt. Bei den von den Delegierten 
durchgeführten Wahlen wurde der aus Bergneustadt stammende Friedhelm Julius Beucher 
einstimmig gewählt. Der 62jährige rief in seiner Antrittsrede die Organe und Gremien des 
Behindertensportverbandes zur konstruktiven Zusammenarbeit auf: „Ich trete an, um den von 
uns eingeschlagenen Reformkurs fortzuführen. Nur wenn wir uns als Einheit präsentieren, 
werden wir unsere gesteckten Ziele auch erreichen.“

Als weitere Präsidiumsmitglieder haben die 100 Delegierten am Samstag gewählt: Dr. Karl 
Quade als Vizepräsident Leistungssport, Harry Voigtsberger als Vizepräsident Finanzen, Dr. 
Roland Thietje als Vizepräsident Medizin, Reinhard Schneider als Vizepräsident Breiten-, 
Präventions- und Rehabilitationssport, Ludger Elling als Vizepräsident Bildung und Lehre. 
Ausgeschieden aus dem Präsidium sind: Karl Hermann Haack als Präsident, Dr. Lutz Worms als 
Vizepräsident Medizin, Elfriede Mohr als Vorsitzende der Deutschen Behinderten-Sportjugend, 
die zum Ehrenmitglied ernannt wurde, Dr. Rainer Kiefer als Vizepräsident Breitensport und 
Rainer Schmidt als Aktivensprecher. 

Neben den Neuwahlen standen die Beschlüsse der Satzung und des Leitantrages auf dem 
Tagungsprogramm der Delegierten. Der Leitantrag ist das Ergebnis der erfolgreichen 
vierjährigen Arbeit des scheidenden Präsidenten Karl Hermann Haack (69) und eine 
Richtungsweisung für den Verband. Der einstimmige Beschluss freute den ehemaligen 
Beauftragten der Bundesregierung für die Belange von behinderten Menschen: „Ich bin glücklich 
darüber, dass ich den Verband in einem soliden Zustand übergeben kann.“ Den Beschlüssen 
waren am Abend zuvor Grußworte des NRW-Innenministers Dr. Ingo Wolf und Kölns 
Oberbürgermeister Fritz Schramma vorrausgegangen, die die Bedeutung des Behindertensports 
hervorhoben.

Der Verbandstag ist das höchste Gremium des Deutschen Behindertensportverbandes und 
beschließt für alle Organe und Gremien bindend. Zugleich ist die Veranstaltung ein Forum zum 
Austausch zwischen Mitgliedern des DBS und Vertretern aus Politik, Wirtschaft und Medien zu 
den Themen Rehabilitations-, Breiten- und Leistungssport von Menschen mit Behinderung.
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  I Fröhliche Atmosphäre und politische Diskussion

I Fazit des 9. Deutschen Seniorentages in Leipzig

„Wir blicken auf drei spannende Tage in einer ausgesprochen fröhlichen Atmosphäre, auf 
Veranstaltungen mit hohem Niveau und angeregten politischen Diskussionen zurück“, resümierte 
Walter Link, der Vorsitzende der Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen 
(BAGSO). Beim 9. Deutschen Seniorentag in Leipzig waren unter anderem die Schirmherrin 
Bundeskanzlerin Angela Merkel und der SPD-Vorsitzende Franz Müntefering zu Gast. Auch der 
Deutsche Olympische Sportbund war mit einem Stand und etlichen Experten vertreten. „Das 
Motto der Veranstaltung `Alter leben - Verantwortung übernehmen` verstehe ich als Angebot 
Älterer an die Gesellschaft und nehme dieses gern an“, sagte die Bundeskanzlerin anlässlich der 
Eröffnung. „Wir leben in spannenden Zeiten, denen wir uns guten Mutes stellen. Deutschland 
wird mit am schnellsten von den Auswirkungen des demographischen Wandels betroffen sein. 
Ich bin zuversichtlich, dass wir anderen Ländern ein gutes Beispiel geben können und zeigen, 
dass die vermeintliche Gefahr eine Bereicherung für die Gesellschaft sein kann.“ 

Zum Abschluss des 9. Deutschen Seniorentages stellte die BAGSO die „Leipziger Erklärung“ 
vor. „Wir rufen dazu auf, den Generationenvertrag neu zu definieren“, sagte BAGSO-
Geschäftsführer Dr. Guido Klumpp. Alle politischen, wirtschaftlichen und individuellen 
Entscheidungen seien darauf zu prüfen, ob sie die aktuellen Lebensbedingungen verbessern, 
ohne jedoch die Zukunftschancen künftiger Generationen zu verschlechtern, heißt es in der 
„Leipziger Erklärung“. „Verantwortung für sich selbst und füreinander müssen zur Maxime 
werden“, betonte Dr. Klumpp.

Unter den gut 15.000 Besucherinnen und Besuchern des 9. Deutschen Seniorentages waren so 
viele junge Menschen wie noch nie. Über 1.000 Schüler und Studierende kamen ins Congress 
Center Leipzig (CCL). An der Spitze der nachgefragten Themen rangierte die finanzielle 
Sicherheit im Alter. Rund 900 Teilnehmer kamen zum entsprechenden Forum. Großen Anklang 
fanden auch Veranstaltungen zum Thema Wohnen und Selbstständigkeit, z. B. das Forum „Im 
Alter selbstständig leben und wohnen“ mit 700 Teilnehmern und das Podiumsgespräch 
„Infrastruktur für eine alternde Gesellschaft“ u. a. mit Bundesverkehrsminister Wolfgang 
Tiefensee, das 300 Besucher anlockte. Bei der SenNova zeigten über 200 Aussteller, darunter 
90 Vereine und Verbände, innovative Produkte und Dienstleistungen für die Generationen 
50plus. Die Ausstellung umfasste die Bereiche freiwilliges Engagement, Reisen und Bildung, 
Internet und Technik, Wohnen und Wohnumwelt, Gesundheit, Vorsorge und Finanzen sowie 
Verbraucherschutz. „Unser Ziel ist es, den Dialog zwischen den Nutzern und der Wirtschaft zu 
fördern“, sagte Dr. Barbara Keck, Geschäftsführerin der BAGSO Service Gesellschaft. „Mit der 
Hilfe von Senioren können so beispielsweise für alle Generationen verständliche 
Bedienungsanleitungen erstellt und die Handhabung von Produkten vereinfacht werden.“ 

Der Deutsche Olympische Sportbund war gemeinsam mit dem Deutschen Turner-Bund und dem 
Landessportbund Sachsen auf dem Deutschen Seniorentag mit einem Stand vertreten. Als die 
dafür zuständigen Verbände der BAGSO informierten sie über Sport und Bewegung im Alter und 
die Möglichkeit, somit individuell die Selbständigkeit und Leistungsfähigkeit lange zu erhalten. 
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Der DOSB organisierte darüber hinaus das Forum „Alter aktiv leben - körperlich und geistig 
beweglich bleiben“, in dem hochrangige Experten aus Politik und Wissenschaft über neueste 
Erkenntnisse u.a. zum Thema „Erhaltung der körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit durch 
Training“, insbesondere in den Bereichen Sturzprävention und Demenz, referierten und mit den 
knapp 300 Teilnehmer/innen ins Gespräch kamen. In einer Podiumsrunde wurde u.a. mit dem 
DOSB- Gesundheitsexperten Prof. Dr. Dr. Banzer und der früheren Familienministerin Prof. Dr. 
Ursula Lehr lebhaft diskutiert, ob es eine Verpflichtung Älterer zu einem gesunden Lebensstil 
gibt. Übereinstimmend hielt man fest, dass Langlebigkeit verpflichtet, für sich selbst und in der 
Verantwortung für andere. Dies ist jedoch nicht erst ein Thema für die Älteren, von frühester 
Jugend an lohnt es sich in Bewegung zu bleiben. In dem Forum „Alter im Dialog der 
Generationen leben“ erläuterte die Vizepräsidentin des LSB Sachsen, Dr. Petra Tzschoppe, mit 
Unterstützung von Michaela Noack den generations-übergreifenden Ansatz des Sports. 

Die BAGSO - der Dachverband von über 100 Senioren-Organisationen mit zusammen etwa 13 
Mio. Mitgliedern - richtet den Deutschen Seniorentag alle drei Jahre in einer anderen Stadt aus. 
Gefördert wurde die Veranstaltung vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend sowie vom Freistaat Sachsen.

  I Dopingbekämpfung im Sport - Tagung in Otzenhausen

Die Bundeszentrale für politische Bildung (bpb), die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) und 
das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) laden in Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Olympischen Akademie Willi Daume (DOA) ein zu einer Tagung mit dem Thema: „Dopingbe-
kämpfung im Sport - gesellschaftliche Aufgabe im gesamteuropäischen Kontext“. Die 
Veranstaltung findet von Freitag, dem 23. Oktober (Beginn: 15.00 Uhr) bis zum Sonntag, dem 
25. Oktober 2009 (Ende gegen 12.15 Uhr) in der Europäischen Akademie Otzenhausen in 66620 
Nonnweiler (Sankt Wendeler Land) statt. Zu den Referenten gehören u. a. der Geschäftsführer 
der NADA, Dr. Göttrick Wewer und der Sportsoziologe Prof. Dr. Karl-Heinrich Bette von der 
Universität Darmstadt. Ein thematischer Schwerpunkt ist die Prävention als zentrale Aufgabe der 
Dopingbekämpfung. Hier werden Programme aus verschiedenen Ländern vorgestellt, während 
Prof. Dr. Gerhard Treutlein (Pädagogische Hochschule Heidelberg) über einen pädagogischen 
Ansatz der Dopingprävention referiert. 

Ferner geht es im Rahmen der dreitägigen Veranstaltung um Doping im Freizeit- und 
Breitensport genau so wie um den 15-Millarden-Markt mit Dopingsubstanzen und um den 
Vergleich von Rechtsnormen in der Dopingbekämpfung. Über die „Europäische Harmonisierung 
der Dopingbekämpfung“ spricht Jakob Kornbeck, Verwaltungsrat im Sportreferat der 
Europäischen Kommission in Brüssel. Bei der von Dr. Andreas Höfer (DOA) moderierten 
Podiumsdiskussion zum Thema „Zwischen Unschuldsvermutung und Generalverdacht - Doping 
in der Öffentlichkeit“ nimmt auch Christian Breuer, der Vorsitzende des Beirats der Aktiven im 
Deutschen Olympischen Sportbund teil. Kosten für die Tagungsteilnahme entstehen nicht; 
Reisekosten werden jedoch nicht erstattet. Anmeldungen sind zu richten an Klaus Klein im 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft, 53117 Bonn, Graurheindorfer Str. 198, Tel. 
0228/996409060, Email: klaus.klein@bisp.de. 
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  I Sportkultur und Ruhrfestspiele

I Bewegungszirkus NoFit State bietet ein prall gefülltes Kaleidoskop an Bildern

Die Kooperation der Ruhrfestspiele Recklinghausen mit der „Woche des Sports“ ist um einen 
Höhepunkt erweitert worden. Entsprechend dem neuen Wahlspruch „Bewegungskultur Sport“ 
haben die Veranstalter in diesem Jahr ein besonderes kulturelles Ereignis in ihr Programm 
aufgenommen. Hatte schon 2008 der eindrucksvolle Erfolg des weltbekannten „Athletic Dance 
Theatre Kataklo“ - gegründet von zwei Weltklasse-Athleten aus Italien, der Weltmeisterin in 
Rhythmischer Sport-Gymnastik, Giuliana Staccioli und Andrea Zorzi, Volleyballweltmeister und 
Silbermedaillengewinner bei den Olympischen Spielen von Atlanta - den neuen Weg angedeutet, 
so wurde in diesem Jahr mit dem „NoFit State Circus“ aus dem englischen Cardiff dem Festspiel-
Publikum eine ganz andere Art der Bewegungskultur angeboten.

Passte sich das „Athletic Dance Theatre Kataklo“ noch den Gegebenheiten der Bühne des 
Festspielhauses an, so fand das fulminante Bewegungsereignis dieses Jahres in einem 
speziellen Zirkuszelt statt, das „UFO-Zelt“ benannt und aufgrund seiner technischen 
Beschaffenheit den Akteuren schon fast utopisch anmutende Bewegungsmuster erlaubt.

In diesem Zelt nehmen die Zuschauer nicht wie im „richtigen“ Zirkus üblich ihre Plätze ein - sie 
sitzen also nicht rund um die Arena - sondern sie stehen selber in der Zeltmitte und müssen 
stehend den jeweiligen Aktionen folgen und sich auch durch öfteren Platzwechsel den 
verschiedenen Aktionsorten anpassen; eine Methode, die während der gesamten Aufführung 
auch die Besucher in körperlicher Bewegung hält.

Die Zuschauer, hier also im räumlichen Zentrum konzentriert, statt am Rande versammelt zu 
sein, sind dauernd vom Bewegungsgeschehen der Darsteller umgeben. So erleben sie die 
Vorstellung nicht nur auf zwei Simultan-Bühnen, sondern gleichzeitig auch hoch oben in der 
Zirkuskuppel oder am Boden. Aus ihrer ungewöhnlichen Perspektive erwächst das Gefühl, dass 
man als zuschauender Teilnehmer immer in der Mitte des Geschehens ist. In einem selbst für 
Fachleute ungewöhnlichen und oftmals Atem beraubenden Tempo rasanter Ortswechsel zeigen 
die Künstler des ,NoFit State Circus“ ein athletisches Können, das sie sowohl in der vertikalen 
als auch in der horizontalen - und manchmal sogar in der diagonalen Bewegungsrichtung - durch 
den gesamten Bereich des riesigen Zelt bewegt. 

In anderen Situation wiederum ergeben sich dann spielerische Darstellungen von fast poetisch 
anmutender Langsamkeit, die alle Konzentration der Zuschauer fokussiert. Seien es Szenen, in 
denen Menschen auf riesigen Einrädern unter der Zeltkuppel komplizierte Choreographien 
vollführen und scheinbar durch die Lüfte schweben, seien es aus der Spitze des Zeltes 
herabstürzende Menschen, die sich erst ganz kurz vor dem harten Boden abfangen - oder aber 
raketengleich steil in die schwindelnde Höhe zum Zeltdach schießen, Seiltänzer und Boden-
akrobaten, es sind total überraschende Bewegungskünste, die von den Ausführenden ein 
allerhöchstes Maß an athletischer Körperbeherrschung fordern; und das von allen Teilnehmern; 
ist doch der Anteil der Frauen an diesem Programm circensischer Höhepunkte in etwa gleich 
groß wie der bei den Männern. Hinzu kommt noch etwas ganz Besonderes: das ist der spezifisch 
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britische Humor. Wenn da beispielsweise ein mit zahlreichen laut schreienden Personen bis zur 
Grenze seiner Belastbarkeit überladenes Rhönrad mit zunehmendem Tempo durch Menge der 
Zuschauer rollt und ihm ganz plötzlich ein zweites, ein drittes, ein viertes Rad in 
atemberaubender Fahrweise entgegenkommen, der Beinahe-Unfall sich dann im Lachen der 
Zuschauer auflöst, oder wenn hoch oben unter dem Zeltdach eine Artistin ein hin und her 
springendes Stoffpferd auf wie es scheint schon lebensgefährliche Art und Weise zu bändigen 
versucht, dann zeigt es sich, wie hervorragend diese athletisch durchgebildeten Artisten ihr 
akrobatisches Handwerk verstehen. 

Doch nicht allein die Akrobatik an sich zählt, sondern die Raffinesse, mit der sie in einen 
Aktionsablauf eingebettet ist. Denn Tanz, Musik und Videosequenzen sind die verbindenden 
Elemente dieses farbigen und mit Energie prall gefüllten Kaleidoskops an Bilder und 
Formationen, die in überraschendem Wechsel über und neben und mitten zwischen den 
Zuschauern stattfinden. Obwohl in einem modifizierten Zirkuszelt stattfindend, ist das Programm 
mit der üblichen cirsensischen Darstellung nur ganz entfernt verwandt; nicht allein wegen des 
Verzichtes auf echte Tiere und der üblichen Zirkusarena. Hier steht das menschliche 
Bewegungskönnen im Vordergrund, das mit dem Begriff „Bewegungszirkus“ nur unzureichend 
beschrieben werden kann. So ist auch der Name TABU dieses Programms wohl als 
Demonstration von artistischer Perfektion gepaart mit hohem technischen Aufwand zu verstehen, 
das viele bekannte Darstellungsmöglichkeiten in neue Bewegungsdimensionen erweitert. Und 
die enthusiastischen Reaktionen der Besucher zeigen deutlich, wie sehr diese Darbietungen bei 
ihnen ihren tiefen Eindruck hinterlassen. So ist es nur folgerichtig, dass statt der zwei 
Aufführungen, die das „Athletic Dance Theatre Kataklo" 2008 in Recklinghausen gab, die 
Spielzeit des ,NoFit State Circus“ auf 16 Termine erweitert wurde. Sicherlich auch ein Zeichen 
dafür, dass sich die „Bewegungskultur Sport" in zunehmendem Maße in der „Woche des Sports“ 
bei den Ruhrfestspielen wohlfühlt.

Herbert Somplatzki

  I Bremen ist Gastgeber der Special Olympics National Games 2010 

Bremens Innensenator Ulrich Mäurer, der Präsident von Special Olympics Deutschland e.V. 
(SOD), Gernot Mittler, und der Leiter des Bremer Organisationskomitees, Prof. Hans-Jürgen 
Schulke, unterzeichneten heute im Bremer Rathaus den Vertrag zur Ausrichtung der Nationalen 
Sommerspiele für Menschen mit geistiger Behinderung 2010 in Bremen. Zu den Special 
Olympics National Games vom 14. bis 19. Juni 2010 werden etwa 12.000 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer erwartet. Die sportlichen Wettbewerbe in 17 olympischen Sportarten und vier 
Demonstrationssportarten, an denen sich mehr als 4.000 Athletinnen und Athleten mit geistiger 
Behinderung beteiligen werden, finden in der Stadthalle, der Pauliner Marsch und rund um die 
Bremer Universität statt. 
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  I 100 Mannschaften aus allen fünf Kontinenten

I Internationale Schülerspiele vom 24. bis 28. Juni in Griechenlands Hauptstadt 

Griechenlands Hauptstadt Athen ist vom 24. bis 28. Juni Schauplatz der Internationalen 
Schülerspiele. In den acht Sportarten Leichtathletik, Schwimmen, Turnen, Tennis, Tischtennis, 
Volleyball, Basketball und Fußball messen die sich zwölf bis 15 Jahre alten Jugendlichen. 100 
Mannschaften aus allen fünf Kontinenten entsenden 2.500 Kinder und Betreuer. Die Eröffnung 
im antiken Olympiastadion ist am gleichen Ort, an dem die Olympischen Spiele der Antike und 
die Spiele im Jahr 2000 ausgetragen wurden. 2009 starten erstmals fünf Städte aus Australien. 
Vier Städte aus Mexiko haben gleichfalls Premiere bei den Schülerspielen. Darmstadt ist im 
Schwimmen und in der Leichtathletik mit 15 Schülern vertreten. Vor Beginn der Schülerspiele 
steht am Eröffnungstag die Generalversammlung ins Haus. Unstreitig ist die Wiederwahl von 
Präsident Torsten Rasch (seit 2003 im Amt), Schatzmeister Wolfgang Glenz und Sekretär 
Richard Smith. Das Darmstädter Trio kandidiert für weitere vier Jahre. Erstmals gibt es bei der 
Besetzung der beiden Vizepräsidenten-Posten sowie des 15-köpfigen Komitees und der 
Sportkommissionen heftiges Gerangel. Präsident Rasch: „Das führt natürlich zu Kampfab-
stimmungen.“ Er selbst favorisiert den tüchtigen David Gilbert (42) aus Cleveland (USA) und 
Amtsinhaber John Kiriakoupolous (73/Kanada), „Türöffner für viele Spiele in den letzten Jahren, 
unter anderem in Athen“. Eine starke slowenische Fraktion dagegen erhebt Anspruch auf den 
Platz ihres Landsmanns Stefan Jug (65), der ausscheidet. Rasch bedauert diese Grabenkämpfe. 
Auch der Drang vieler Bürgermeister neuer Städte ins 15-köpfigen Komitee sorgt für Unruhe. 
Dagegen unterstützt der Präsident, dass junge Fachleute aus dem Sport, die in den letzten 
Jahren bei der Organisation der Spiele in Reykjavik (Island), Bangkok (Thailand), 
Montreux/Vervey (Schweiz) erfolgreich gearbeitet haben, im Führungszirkel eine Chance 
bekommen: „Das kann unsere Arbeit nur befruchten.“ 

Die Schülerspiele spüren auch die weltweite wirtschaftliche Talfahrt. Die tschechische Stadt 
Cesky Krumlov hat  deshalb die Teilnahme in Athen abgesagt. Heerenveen in Holland hat die 
Kandidatur um ein Jahr auf 2014 verschoben. San Francisco (USA), Gastgeber der Schüler-
spiele 2008, schuldet dem Komitee noch 18.000 Euro. Der dortige private Veranstalter ist 
insolvent, die Stadt weigert sich zu zahlen. Rasch, in Darmstadt Leiter des Amtes für Familie, 
Kinderbetreuung und Sport: „Wir wollen die Kinder nicht bestrafen.“ Deshalb wurde bisher vom 
Ausschluss abgesehen. Das Komitee erwägt nun eine Klage. Die Spiele in der nahen Zukunft 
sind jedoch gesichert: 2010 heißt der Veranstalter Manama (Bahrain). 2011 ist Motherwell in 
Schottland im Sommer erste Wahl. Kelowna bewirbt sich im gleichen Jahr um die Winter-
Schülerspiele. Das Tor zum Okanagan Valley in der kanadischen Provinz British Columbia plant 
in der Stadt und einem Ski-Ressort in den Rocky Mountains im Januar 2011 acht Wintersport-
arten anzubieten. 

Die Universiade-Stadt Daegu in Südkorea ist Bewerberin für die Spiele 2012. Ushgorod 
(Ukraine) plant, sie 2013 zu veranstalten. Rasch: „Die Stadt hat die Spiele bereits 1989, noch zu 
Zeiten der Sowjetunion durchgeführt.“ 
Hans-Peter Seubert
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  I Alleinstellungsmerkmal in Deutschland

I 31. Sport- und Spielfest in Darmstadt am 28. Juni / 30 Vereine betreuen 80 Stationen

Der Durchschnitts- Spielfestgänger ist weiblich, 29 Jahre alt und hat zwei Kinder an der Hand - 
im Alter unter zwölf Jahren. Denn die Jugend zwischen zwölf und 16 Jahren  findet  zu wenig 
reizvolle Angebote. Das ergab die Befragung im letzten Jahr. Beim 31. Darmstädter Sport- und 
Spielfest wird sich daran wenig ändern. Am letzten Juni-Sonntag (28.), eherner Termin seit der 
Premiere 1979, tummeln sich im Herrngarten-Park von 11.00 bis 17.00 Uhr wieder Groß und 
Klein, Alt und Jung. Darmstadts Kämmerer und „Sportbürgermeister“ Wolfgang Glenz: „Das 31. 
Sport- und Spielfest ist einmalig in unserer Republik.“Von den sechs Kommunen, die damals 
vom Deutschen Sportbund (DOB) animiert wurden die Spielfest-Idee ins Land zu tragen hat 
allein Darmstadt bis heute durchgehalten. 2009 steht der bunte Rasen unter dem Leitmotiv 
„Bewegung und Gesundheit“. Neben dem bundesweiten Alleinstellungsmerkmal stehen 80 
Spielstationen, betrieben von 30 Vereinen und betreut von 350 Helfern, für nachhaltige 
Sportentwicklung, Spaß und Ideenwettbewerb. Sportberater Ralf-Rainer Klatt, zugleich 
Präsidiumsmitglied, Breitensport du Sportentwicklung im Landessportbund Hessen, sieht den 
Markt der Möglichkeiten als Schaufenster für die Vereine und schöpferischen Aktivspielplatz für 
10 000 Besucher, die „einen ganzen Tag kostenfrei Bewegung tanken können“.

Daniela Ludwig, Breitensport-Dirigentin im Sportkreis 33 Darmstadt, neben der Stdt und dem 
Pharmakonzern Merck, Veranstalter zieht die Leitline: „Wir wollen ein Netzwerk Gesundheit 
aufbauen. Gesundheit wird immer mehr ein Motiv Sport zu treiben.“ Aktiv und kreativ belebt sie 
selbst beim Spielfest. Auf einer sechs bis sieben Meter langen Wäscheleine hängt die Initiatorin 
des Freizeitsportvereins „Beerbach in Bewegung“ bunte DIN-A-4-Blätter auf. Diese werben für 
Motive und Nutzen von Sport und Bewegung. Das Netzwerk Sport und Gesundheit soll im 
Sportkreis wachsen und gesundheitsorientierte Bewegungsangebote und  Protagonisten 
verknüpfen: Ärzte, Schulen, Kindergärten, Kassen und  Sport- und Wohlfahrtsorganisationen. 
Das Rezept für Bewegung und ein Wegweiser Sport- und Gesundheit besiegeln es. 
Nachhaltigkeit beweist der Sponsor der ersten Stunde: Merck, in Darmstadt vor über 300 Jahren 
gegründet, bringt sich vielfältig ein. Ob Logistik,Helfer - viele kommen von der Betriebs-
sportgruppe-, oder Werbung (Anzeigen, Plakate): Projekt-Betreuerin Barbara Hoffmann: „Wir 
sind da, wo man uns braucht.“ Gesundheit und Bewegung werden im Unternehmen gelebt. Die 
BSG Merck, die Offerten der Betriebskrankenkasse sowie täglich zwei Fit-Menüs in den 
Betriebsrestaurants, zeugen davon. 

Stillstand bedeutet auch für das Spielfest Rückschritt. Aus den Befragung des Instituts für 
Sportwissenschaft der TU Darmstadt von 2008 haben die Veranstalter gelernt: Orientierungs-
hilfen, Schilder für die 16 Bewegungsbereiche und 80 Stationen, dazu einen übersichtlichen Plan 
wird es geben. Versprochen sind Verbesserung der Verpflegung und des Angebots für die 
Jugend. Die Palette der Offerten reicht von Blinden-Tandems über Tanz-Animation, 
Gesundheits- und Fitness-Programme der Vereine bis hin zur Jongelage mit Boccia-Kugeln in 
Lüftungsrohren, ein neues Gerät, das von den Mitarbeitern des Sportamtes eigens gebaut wird. 
Die TU Darmstadt ist mit einem Projektseminar im Bereich Geschicklichkeitsspiele aktiv. 
Kreativität kennt beim Spielen keine Grenzen. 
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  I „Für diese Menschen ist das ein glücklicher Tag“

I Fußballturnier der SG Rot Weiß Frankfurt für Behinderte feiert Jubiläum 

Rund 300 Menschen mit körperlichen und geistigen Behinderungen aus Frankfurt am Main und 
dem Rhein-Main-Gebiet werden dem 2. Juli schon ganz aufgeregt entgegen fiebern. Dann 
nämlich steht für insgesamt 16 Mannschaften das Fußballturnier für Behinderte auf dem 
Programm, das die SG Rot-Weiß Frankfurt 01 zum nunmehr 10. Mal in ihrem Stadion am 
Brentanobad ausrichtet. Dieses Engagement gehe auf die Satzung des 400 Mitglieder zählenden 
Vereins zurück. Dort steht geschrieben, dass sich die Rot-Weißen sowohl junge Leute von der 
Straße holen wollen, die soziale Probleme haben, als auch ein Herz für behinderte Menschen 
zeigen. Was Letzteres betrifft, gilt das Traditionsturnier, bei dem zum Beispiel Mannschaften aus 
Behindertenwerkstätten in Frankfurt, Darmstadt oder Eschwege aufeinander treffen, als 
absolutes Highlight.

„Für diese Menschen ist das ein glücklicher Tag. Wir organisieren nicht nur ein Fußballturnier, 
wir bewirten die Teilnehmer auch und schenken ihnen ein paar schöne Stunden“, formuliert Rot-
Weiß-Präsident Gaetano Patella das Credo der Organisatoren. „Wir möchten, dass sich die 
Menschen, die mitunter eher am Rande der Gesellschaft leben, integriert fühlen. Alle kommen 
immer wieder gern, weil das ein Riesenfest ist.“ Entsprechend ist der Sieg bei den Matches über 
10 Minuten auf dem Kleinfeld Nebensache. Stets werden Urkunde und kleine Präsente an 
sämtliche Teilnehmer überreicht, nicht nur an die Gewinner. Das Turnier ist der i-Punkt in der 
kontinuierlichen Zusammenarbeit des Vereins, aus dem zum Beispiel Bundesliga-Trainer Jürgen 
Kopp und Eintracht-Kapitän Alexander Schur hervorgingen, mit mehreren Behinderten-
Werkstätten in den Stadtteilen Praunheim, Oberrad oder Höchst. Ziel der Zusammenarbeit ist es, 
die motorischen Fähigkeiten von geistig behinderten Menschen zu fördern, unterstreicht Patella. 
Zu diesem Zweck werden immer mittwochs zwischen 30 und 50 Behinderte von ihren Betreuern 
aus den jeweiligen Werkstätten ins Stadion am Brentanobad gefahren, um sich dort unter 
Anleitung des Rot-Weiß-Trainerstabes unter Leitung des früheren ungarischen Nationalspielers 
Istvan Sztani zu bewegen und dem Ball nachzujagen. Neuerdings gibt es sogar eine 
Frauenmannschaft. 

Vor fünf Jahren, so Gaetano Patella, gewannen die von den Rot-Weiß-Trainern zusätzlich 
betreuten Schützlinge in Hamburg sogar die deutsche Meisterschaft und erhielten anschließend 
die Ehrenplakette der Stadt Frankfurt. Um sie zusätzlich ins Vereinsleben einzubinden, werden 
die behinderten Kicker regelmäßig zu den Heimspielen eingeladen und verfolgen die Auftritte der 
Rot-Weißen in der Hessenliga. Mit seinem Engagement unterstreicht der Verein, in dem aktuell 
dreizehn Nachwuchsmannschaften Fußball spielen, dass er es nicht nur mit den Inhalten seiner 
Satzung sehr genau nimmt, sondern auch eine ganz besondere Partnerschaft mit Leben erfüllt. 
Vor sieben Jahren gingen die Rot-Weißen eine offizielle Kooperation mit der Organisation 
„Special Olympics Deutschland“ ein. Die Frankfurter sind damit derzeit bundesweit der der 
einzige Verein, der mit der deutschen Außenstelle der weltweit größten und vom Internationalen 
Olympischen Komitee (IOC) anerkannten Sportbewegung für geistig und mehrfach behinderte 
Menschen offiziell zusammenarbeitet. 
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  I 1960/V: Willi Daume dankte beim Bundestag dem „Heer der stillen Helfer“

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 38)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Der deutschen Sportbewegung brachte das Olympiajahr 1960 nach den vorangegangenen 
großartigen Leistungen der Aktiven bei den Winterspielen in Squaw Valley und den Sommer-
spielen in Rom am Jahresende mit dem 10. Bundestag - der Zehnjahresfeier des DSB - am 10. 
und 11. Dezember in Düsseldorf einen abschließenden Höhepunkt von nicht zu unterschätz-
ender Bedeutung: Zum ersten Male bekannten sich die im Deutschen Bundestag vertretenen 
Parteien und die Bundesregierung selbst klar zu den Zielsetzungen des deutschen Sports. Sie 
taten dies im Rahmen des vom Deutschen Fernsehen übertragenen repräsentativen Teils des 
Bundestages vor aller Öffentlichkeit und erklärten einmütig auch ihre Zustimmung zu den 
Forderungen, die durch den ein Jahr zuvor verkündeten "Goldenen Plan" der DOG an Bund, 
Länder und Gemeinden im Hinblick auf den Sportstättenbau gestellt worden waren.

„Die Stellung der deutschen Turn- und Sportbewegung in der modernen Gesellschaft“ hatte Willi 
Daume sein in sieben Abschnitte gegliedertes Grundsatzreferat von hohem geistigen Rang 
genannt, in dem er die bisher erbrachten Leistungen der Sportorganisationen verdeutlichte wie 
auch die wachsenden biologischen Schäden des deutschen Volkes kritisierte, den unzu-
reichenden Schulsport ebenso scharf monierte wie auch gewisse intellektuelle Kreise ob ihrer 
Leistungskritik geißelte. Der Düsseldorfer Bundestag des DSB stellte eine Wendemarke auf dem 
Wege des deutschen Sports dar. „Auf denn!“ waren Willi Daumes Schlussworte, und die 
Verantwortlichen in den Vereinen, Verbänden und Bünden, in der Sportjugend und im 
Sportbeirat, beherzigten sie in den folgenden Jahrzehnten nachdrücklich, was seinen sichtbaren 
Ausdruck dann auch in einer unvergleichlichen Entwicklung der deutschen Sportbewegung fand.

Willi Daume im Original damals (auszugsweise):

„Mit den neuen Fabriken, den modernen Geschäftshäusern, den Trabantenstädten der 
Großstädte, mit dem ganzen um sie herum wuchernden Wirtschaftswunder ist auch die deutsche 
Turn- und Sportbewegung neu entstanden und hat sich in zehn Jahren zu imponierender Größe 
aufgeschwungen. Wie in dem ganzen deutschen Wirtschaftswunder eine ungeheure Menge von 
Geschick und Fleiß steckt, so auch in der wiedererstandenen Turn- und Sportbewegung.

Dabei ist der Wiederaufbau der deutschen Turn- und Sportbewegung letzten Endes sogar ein 
Wunder wider das Wirtschaftswunder: Dem Wiederaufbau des Sports ist zwar zugute 
gekommen, daß in steigendem Maße mehr öffentliche und private Geldmittel zur Verfügung 
standen. Was aber wäre geschehen, wenn unsere Kameraden, die rund 387.000 ehrenamtlichen 
Helfer, dem allgemeinen Trend der Zeit folgend, sich zunächst nicht um ihre ehrenamtliche 
Arbeit in den Turn- und Sportvereinen, sondern um Kühltruhen, Fernsehapparate, Autos, 
Eigenheime und dergleichen materiellen Besitz bemüht hätten?

All denen, die mit einer Leichtfertigkeit ohnegleichen dem Sport jeden Idealismus absprechen, 
muß ich einmal folgende Aufrechnung vorhalten: Der unterste Durchschnitt, den die vorge-
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nannten Helfer von ihrer Zeit zur Verfügung stellen, beträgt fünf Stunden wöchentlich, im Jahre 
also 260 Stunden. Diese Stunden zum Ecklohn eines Metallarbeiters gerechnet, ergeben die 
ungeheure Summe von jährlich rund 226 Millionen DM. Was diese 387.000 Männer und Frauen 
an Stelle dieses materiellen Gewinns als Äquivalent erhalten, ist gleich null. Sie bringen neben 
dem Opfer an Zeit in fast allen auch noch erhebliche Geldopfer.

Der Verzicht auf die Amateurgesinnung würde nicht nur den weiteren ehrenamtlichen Einsatz 
dieser Helfer aufs schwerste gefährden, er würde ihnen auch das frohe Bewußtsein nehmen, 
ihren Mitmenschen einen Dienst zu leisten und in aller Stille und Bescheidenheit etwas Gutes zu 
tun. Der Verlust dieser Strahlung würde zurückwirken auf die Masse der 3,5 Millionen aktiver 
Turner und Sportler (die im Verhältnis 1:350 von der Spitze zur Breite stehen) und auch ihnen 
etwas nehmen, was unersetzlich ist.

Wer sich redlich um das Verständnis des Massenmediums Sport bemüht, kann zwar feststellen, 
daß der Sport in dem optimistisch bürgerlichen Sinn, mit dem er den Anfang des 20. 
Jahrhunderts belebt hat, nicht mehr besteht. Er müßte dann allerdings auch sagen, daß die 
deutsche Turn- und Sportführung das gar nicht bestreitet und keineswegs heuchlerischerweise 
so tut, als bestünde dieser Zustand noch. Und er müßte hinzufügen, daß der optimistisch 
bürgerliche Sinn der Jahrhundertwende überhaupt nicht mehr vorhanden und durch eine von 
vielerlei Ängsten geschüttelte und von schrecklichen Erlebnissen gebeutelte Gesellschaft ersetzt 
worden ist. Wenn aber etwas überhaupt nicht mehr vorhanden ist, wie kann man es dem Sport 
da ankreiden, daß er es auch nicht mehr hat?! Aber wenn es diesen bürgerlichen optimistischen 
Sinn nicht mehr gibt, ist denn damit gesagt, daß die Turn- und Sportbewegung ihren ideellen 
Sinn verloren hat? Sind nicht Gesellungswilligkeit, Bereitschaft zur Kameradschaft, Achtung vor 
den selbst gesetzten Grenzen, Fairneß, Liebe zum angestammten Volkstum, Lied- und 
Brauchtumspflege Eigenschaften, die sich sehr wohl auch alle Schichten des Volkes als 
erstrebenswert vorstellen können und erweislich in unseren Reihen auch vorgestellt haben?

Gewiß sind die 387.000 ehrenamtlichen Helfer bei uns nicht nur im Bewußtsein eines 
gemeinnützigen Dienstes tätig, sondern auch, weil sie Freude an ihrem Tun haben. Allein gerade 
weil sie es mit Freude tun, ist ihre Tätigkeit mitmenschliches Bemühen. Dieses Bemühen um den 
Mitmenschen drängt sich zwar dem Beschauer von außen nicht auf, aber es charakterisiert die 
deutsche Turn- und Sportbewegung mehr als alle spektakulären Veranstaltungen, 
Höchstleistungen und Rekorde!“.....

Im parlamentarischen Teil des zu Beginn bereits erwähnten 10. DSB-Bundestages am 10./11. 
Dezember in Düsseldorf war Willi Daume mit langanhaltenden Ovationen einstimmig als 
Präsident wiedergewählt worden. DFB-Präsident Dr. Peco Bauwens hatte als Versammlungs-
leiter zuvor erklärt, dass er in Hannover 1950 kein Freund von Daumes Präsidentschaft gewesen 
sei. „Was aber aus Daume geworden ist, haben Sie alle heute morgen miterlebt. Mit seiner Rede 
hat er sich selbst übertroffen!“

Bei den weiteren Neuwahlen gab es nur geringe Änderungen. Neben den wiedergewählten 
Heinz Lindner und Heino Eckert wurden für den zurückgetretenen Oscar Drees Frankfurts 
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Oberbürgermeister Werner Bockelmann und Ruderpräsident Dr. Walter Wülfing zu 
Vizepräsidenten berufen. Weitergehende Satzungsänderungen wurden zunächst zurückgestellt.

„Wo die Humanitas zu finden ist ......“

In seinem Grußwort zum Jahreswechsel 1960/61 zog DSB-Präsident Willi Daume dann eine 
persönliche Bilanz über das erste Jahrzehnt des DSB und seine Amtszeit an der Spitze des 
deutschen Sports:

„Der Düsseldorfer Bundestag hat mit dem ersten Jahrzehnt des Deutschen Sportbundes eine 
wichtige Phase der neuen und geeinten Turn- und Sportbewegung abgeschlossen. Es war die 
Zeit der großen Entwürfe. Wir haben in den letzten Tagen von Staat und Öffentlichkeit viel 
Vertrauen erfahren. Die deutsche Turn- und Sportbewegung ist in ihren guten Kräften und 
Absichten gestärkt. Aber immer, wenn man um seine Stärke weiß, muß man zu seinem Maß 
finden. Die Grenze liegt dort, wo ein Gesundheitsministerium zu beginnen hätte. Hier hört unsere 
Zuständigkeit auf; der Sport darf kein Organ des Staates werden, er kann ihm nur dienen. Und in 
unserem Falle stützt er sich dabei auf ein einzigartiges Verhältnis zu den politischen Willens-
trägern: Kein Redner von Düsseldorf hat auch nur mit einem einzigen Gedanken die politische 
Unabhängigkeit des Deutschen Sportbundes angetastet oder auch nur ein eigensüchtiges Wort 
gesprochen.

Die deutsche Turn- und Sportbewegung kennt ihren Standort. Sie möchte auch, weil es einer 
Notwendigkeit entspricht, „aus sich herausgehen“. Aber sie wird den zweiten Weg nicht vor dem 
ersten gehen. Sie ist fest begründet in der Gemeinschaft ihrer Verbände und vor allem ihrer 
Vereine. Sie ist stolz auf ihre großartigen Athleten und Olympiakämpfer, auf die vielen 
ehrenamtlichen Helfer und Trainer, auf allen Idealismus und auf eine unantastbare 
Amateurgesinnung. Aber bei allem Erreichten müssen wir schnell ganz bescheiden werden, 
wenn wir daran denken, was noch zu tun ist. Ich bin sicher, wir werden es nur mit modernen 
Auffassungen und - neben dem bewährten Alten - auch mit neuen Methoden leisten können, 
mag diese Erkenntnis auch manchmal schwerfallen.

Immer aber wird die deutsche Turn- und Sportbewegung ihre Position dort haben,  wo die 
Humanitas zu finden ist. Deswegen stehen wir auch mit schlichter Tat zu unseren Kameraden im 
unterdrückten Teil Deutschlands. Und schließlich soll bei uns gebührend gedankt werden 
können. Dieser Dank gilt allen, die bis hierher mithalfen, unser Gruß auch jenen, die bereit sind 
mitzumachen.

Der großen Gemeinschaft des Deutschen Sportbundes und allen, die unsere Sache lieben, 
wünsche ich ein gutes neues Jahr!

Willi Daume Präsident des Deutschen Sportbundes

Dortmund, im Dezember 1960“
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  I Kongress in Baden-Baden 1981 als olympischer Höhepunkt

I Die Geschichte des NOK, aufgeschrieben von Friedrich Mevert (Teil 2)

Vor 60 Jahren - am 24. September 1949 in Bonn - wurde das Nationale Olympische Komitee - 
damals noch ohne den Zusatz „für Deutschland“ gegründet. Die DOSB PRESSE beschäftigt sich 
in zwei Teilen mit der Geschichte des NOK.

In den Jahren nach den Münchner Spielen 1972 erlebte der olympische Sport unterschiedliche 
Entwicklungen in beiden Teilen Deutschlands. Während in der DDR die wachsenden Erfolge im 
Leistungssport auch propagandistisch genutzt wurden, um andere gravierende Schwächen des 
staatlichen Systems zu überdecken, musste sich die bundesdeutsche Sportbewegung bei der 
Förderung des Hochleistungssports mit der Diskussion um die Bedeutung der Leistung in der 
Gesellschaft überhaupt auseinandersetzen. NOK-Präsident Willi Daume bat daher im März 1973 
DSB-Präsident Wilhelm Kregel brieflich darum, das NOK beim Entgegentreten gegen die 
„Antileistungsideologie“ auf dem Gebiete des Sports energisch zu unterstützen „und den 
Leistungssport nicht nur organisatorisch zu verwalten“. Dieser Anstoß des NOK fand Widerhall, 
insbesondere als 1974 mit Willi Weyer ein konsequenter Anhänger und Förderer des humanen 
Leistungssports die DSB-Präsidentschaft übernahm.

In der DDR gab es am 16. März 1973 einen Wechsel an der NOK-Spitze, als Manfred Ewald 
zum Präsidenten und der dann 1981 in das IOC gewählte Günther Heinze zum Generalsekretär 
ernannt wurden. Beim 10. Olympischen Kongress Anfang Oktober 1973 im bulgarischen Varna 
referierte Willi Daume für das IOC über die Zukunftsaussichten der Olympischen Spiele und 
betonte dabei besonders die Bedeutung der künstlerischen Ausgestaltung der Spiele und die 
Notwendigkeit der Neufassung der Zulassungsbestimmungen (Amateurregeln). Mit einem ersten 
Seminar für Führungskräfte in Sportorganisationen begann das NOK für Deutschland im 
September 1974 die regelmäßigen Fortbildungsseminare im Rahmen der deutschen 
Sportförderung in den Entwicklungsländern. Bereits in der Vorbereitung auf die Olympischen 
Spiele 1972 in München hatte das NOK Hilfestellung in vielfacher Form für die Entwicklungs-
länder geleistet und 1973 auch die Patenschaft für die Afrikanischen Spiele in Lagos (Nigeria) 
übernommen. Schon seit 1956 hatten NOK und DSB an den Ausgrabungen der Sport- und 
Kulturstätten im antiken Olympia in Griechenland sowie der Vorbereitung der Internationalen 
Olympischen Akademie (IOA) mitgewirkt und das NOK sich seit 1961 durch qualifizierte 
Dozenten und Teilnehmer an den jährlichen IOA-Seminaren beteiligt; als Präsident der 
Akademie prägte über viele Jahre das deutsche NOK-Mitglied Prinz Georg-Wilhelm von 
Hannover deren Ausstrahlung und Bedeutung.

Die DDR wurde eine Sportgroßmacht

In den siebziger Jahren etablierte sich unaufhaltsam die DDR als Sportgroßmacht in der Welt, 
und das nicht nur bei Olympischen Spielen. Es waren vor allem die Erfolge im Schwimmsport, in 
der Leichtathletik und im Rudern, die zur wachsenden sportlichen Reputation der Ostdeutschen 
beitrugen. In Montreal 1976 überholte die DDR mit 40 Goldmedaillen die USA und ließ nur die 
UdSSR an sich vorbei. In Montreal gewann für das bundesdeutsche Team auch der heutige 
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DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach die Goldmedaille mit der Florettmannschaft. Die 78. IOC-
Session in Montreal vergab die Ausrichtung des 11. Olympischen Kongresses für das Jahr 1981 
an das NOK für Deutschland.

Mit der Verabschiedung einer gemeinsamen „Grundsatzerklärung für den Spitzensport“ durch 
den DSB-Hauptausschuss am 11. Juli 1977 in Baden-Baden und die folgende NOK-
Mitgliederversammlung am 12. November 1977 in München gab sich der bundesdeutsche Sport 
einen neuen Orientierungsrahmen für einen von Sport, Gesellschaft und Staat gleichermaßen 
geförderten Hochleistungssport. Im gleichen Jahr schied das NOK - wie auch der DSB - aus der 
sogenannten institutionellen Förderung durch das Bundesinnenministerium aus und stellte die 
Finanzierung seiner Arbeit künftig über Eigenmittel und Projektfördermittel sicher. Die Wahl Willi 
Daumes zum Vorsitzenden der wichtigen IOC-Zulassungs-Kommission bei der 80. IOC-Session 
im Mai 1978 in Athen gab dem deutschen NOK-Präsidenten den notwendigen Rahmen für die 
Erarbeitung der dringend erforderlichen Reform der Zulassungsregeln.

Der Olympiaboykott von Moskau 1980

Der durch den Einmarsch der sowjetischen Truppen in das benachbarte Afghanistan drohende 
Boykott der Olympischen Sommerspiele 1980 durch zahlreiche westliche Staaten und die 
dadurch befürchtete Spaltung der internationalen Sportbewegung belastete auch den 
bundesdeutschen Sport, der sich massiven Boykottforderungen durch die Bundesregierung und 
den Bundestag ausgesetzt sah, in die sich auch Bundeskanzler Helmut Schmidt persönlich 
einschaltete. Nach monatelangen Debatten beschloss die Mitgliederversammlung des NOK in 
einer Sondersitzung am 15. Mai 1980 in Düsseldorf nach einer kontrovers geführten Diskussion 
mit 59 gegen 40 Stimmen, keine Mannschaft zu den Spielen in die sowjetische Hauptstadt zu 
entsenden. Als letzter der insgesamt 21 Redner hatte der damalige Aktivensprecher Thomas 
Bach vergeblich an die Mehrheit in der Versammlung appelliert, sich als Mandatsträger des 
Sports und nicht der Politik zu verstehen.

Wichtige Stationen für den deutschen Sport

In der olympischen Sportpolitik brachten die folgenden achtziger Jahre aus deutscher Sicht 
zahlreiche wichtige Entscheidungen. Ein großartiger Erfolg wurde zunächst der 11. Olympische 
Kongress, den das NOK für Deutschland unter der Führung von Willi Daume vom 23. bis 28. 
September 1981 in Baden-Baden ausrichtete und die Vorbereitungen dafür traf, dass das IOC 
neue olympische Leitlinien setzen konnte. Diese wurden in der Abschlusserklärung in Schluss-
folgerungen zu drei Themenbereichen zusammengefasst. Erstmalig wurde den aktiven Athleten 
ein Mitwirkungsrecht zuerkannt und bei der auf den Kongress folgenden IOC-Session erstmals in 
den bis dahin reinen „Männerorden“ IOC zwei Frauen als Mitglieder gewählt. Als Nachfolger des 
verstorbenen (ost-)deutschen Mitglieds Dr. Heinz Schöbel wurde Günther Heinze, General-
sekretär des NOK der DDR, in das IOC berufen. Die Olympischen Spiele 1988 wurden an das 
kanadische Calgary (Winterspiele) und die Hauptstadt Südkoreas Seoul (Sommerspiele) 
vergeben.
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Besondere Auszeichnungen erfuhren im März 1983 NOK-Generalsekretär Walther Tröger, der 
zum ehrenamtlichen Sportdirektor des IOC berufen wurde, und im Juli 1984 Berthold Beitz durch 
seine Wahl zum IOC-Vizepräsidenten bei der IOC-Session in Los Angeles. Die 23. Olympischen 
Sommerspiele 1984 in der kalifornischen Großstadt wurden dann - wie nicht anders zu erwarten 
- von der DDR wie von den meisten sozialistischen Staaten boykottiert.

Keine Chance für Winterspiele 1992 in Berchtesgaden

Bundespräsident Richard von Weizsäcker war Gast bei der NOK-Mitgliederversammlung am 16. 
November 1985 in München und sprach In seiner Grundsatzrede zahlreiche Probleme des 
Sports und der olympischen Bewegung an. Dabei betonte er, dass nur auf der Grundlage des 
Fair Play die Olympischen Spiele eine wirkliche Begegnung der besten Sportler der Welt sein 
könnten und schloss: „Die Olympischen Spiele werden den Frieden in der Welt nicht schaffen. 
Gleichwohl haben sie eine unersetzliche Friedensaufgabe!“ Gastgeber für die 90. IOC-Session 
war dann sieben Monate später im Juni 1986 das NOK der DDR in Ost-Berlin. Zwischenzeitlich 
hatte sich das NOK für Deutschland beim IOC um die Ausrichtung der Olympischen Winterspiele 
1992 in Berchtesgaden beworben, blieb aber damit bei der Abstimmung im Oktober 1986 in 
Lausanne ohne Chance.

Gemeinsam mit DSB, DSJ und DOG wurde im Dezember 1986 die Fair-Play-Initiative des 
deutschen Sports unter dem Motto „Fair geht vor!“ gestartet. Ab 1987 koordinierten NOK und 
DSB auch ihre internationale Sportpolitik und verabschiedeten dafür „Leitsätze für internationale 
Aufgaben“, in denen auch die jeweiligen Zuständigkeiten geregelt wurden. Bei den Olympischen 
Sommerspielen im September 1988 in Seoul gingen letztmalig zwei getrennte deutsche 
Mannschaften an den Start. Berthold Beitz schied altersbedingt aus dem IOC aus und wurde in 
Seoul zum Ehrenmitglied berufen. Im Rahmen der 95. IOC-Session 1989 in Puerto Rico wurde 
NOK-Gereralsekretär Walther Tröger - als 20. Deutscher - zum Mitglied des IOC gewählt. 
Zwischenzeitlich waren vom DSB und NOK 1988 neue Strukturen für die Förderung des 
Leistungssports beschlossen worden, die künftig auch in 14 neu zu bildenden Olympia-
stützpunkten in der Praxis erprobt werden sollten. Als Nachfolger von Josef Neckermann 
übernahm NOK-Präsident Willi Daume 1989 im hohen Alter von 76 Jahren noch für drei Jahre 
den Vorsitz der Stiftung Deutsche Sporthilfe. „Erst das Siegen - dann die Moral?“ war das Thema 
eines hochkarätig besetzten NOK-Ethikseminars im April 1989 in Hannover. Mit einem 
Koordinierungsgespräch der Vertreter der deutschen Bewerberstädte (Berlin, Hamburg, 
Frankfurt, Stuttgart und Ruhrgebiet) begannen die Bemühungen um den Zuschlag für die 
Ausrichtung der Olympischen Spiele 2000.

Mit der staatlichen kam auch die olympische Einheit

Die mit der Maueröffnung im November 1989 in die Wege geleitete Wiedervereinigung der 
beiden deutschen Staaten brachte auch - schneller als geplant - die sportliche und olympische 
Einheit Deutschlands. Die wesentlichsten Daten dieses Prozesses auf der NOK-Ebene seien 
nachfolgend genannt: Am 6. Januar 1990 trat nach 27jähriger Präsidentschaft der schon zwei 
Jahre früher als DTSB-Präsident ausgeschiedene Manfred Ewald auch als NOK-Präsident der 
DDR zurück. Amtierender Präsident wurde IOC-Mitglied Günther Heinze, der bereits ein halbes 
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Jahr später am 16. Juli 1990 vom parteilosen Zahnmediziner und Kanuten Prof. Dr. Joachim 
Weiskopf als Präsident abgelöst wurde. Dieser setzte sich für einen raschen 
Vereinigungsprozess mit dem bundesdeutschen NOK ein und sprach sich mit Präsident Willi 
Daume entsprechend ab. Durch die Bundesregierung wurde unbürokratische Hilfestellung und 
finanzielle Unterstützung geleistet, auch IOC-Präsident Juan Antonio Samaranch schaltete sich 
in die Verhandlungen ein.

Nachdem am 2. Oktober 1990 die Präsidien beider NOKs die Verhandlungsergebnisse eines 
gemeinsamen Lenkungsausschusses gebilligt hatten, endete am 3. Oktober 1990 mit der 
Auflösung der DDR und dem Beitritt der neugebildeten ostdeutschen Länder zur Bundesrepublik 
Deutschland auch die Existenz des NOK der DDR. In einer gemeinsamen Sitzung der beiden 
deutschen NOKs am 17.November 1990 im Berliner Reichstag wurde die Vereinigung zum NOK 
für Deutschland vollzogen.

Bei der 97. IOC-Session im Juni 1991 im britischen Birmingham gab Willi Daume nach 
35jähriger Mitgliedschaft sein IOC-Mandat zurück und wurde zum Ehrenmitglied ernannt. Zu 
seinem Nachfolger im IOC wurde Dr. Thomas Bach - der Wunschkandidat Daumes - gewählt. 
Bei der NOK-Mitgliederversammlung am 12. Dezember 1992 in Stuttgart legte der mittlerweile 
79Jährige dann auch die NOK-Präsidentschaft in jüngere Hände und wurde zum Ehren-
präsidenten gewählt. Daumes Nachfolger als NOK-Präsident wurde der langjährige NOK-
Generalsekretär Walther Tröger.

Die neunziger Jahre brachten großartige Erfolge der nun wiedervereinigten deutschen 
Olympiateams bei den Olympischen Winter- und Sommerspielen in Albertville (1992), Barcelona 
(1992), Lillehammer (1994), Atlanta (1996) und Nagano (1998) mit schnell zusammenge-
wachsenen homogenen Mannschaften, bei denen auftauchende Probleme - so Ulrich Feldhoff, 
Chef de Mission in Atlanta - mit Ost-West-Fragen überhaupt nichts zu tun hatten, sondern auf 
individuellen Problemen einzelner Sportler mit ihren Verbänden oder ihren beruflichen oder 
sozialen Problemen beruhten. Weniger erfolgreich waren dagegen die Bemühungen des NOK, 
vom IOC die Ausrichtung der Olympischen Sommerspiele 2000 im nun wiedervereinten Berlin 
zugesprochen zu bekommen. Bei der 101. IOC-Session im September 1993 in Monte Carlo 
machte das australische Sydney das Rennen vor Peking, während Berlin unter den Bewerbern 
abgeschlagen endete.

Schon seit den achtziger Jahren hatte sich Willi Daume um die Gründung eines Deutschen 
Olympischen Instituts (DOI) bemüht. Am 24. Mai 1993 wurde das DOI - am Tage von Daumes 
80. Geburtstag - in einer repräsentativen Villa am Kleinen Wannsee in Berlin eröffnet. Drei Jahre 
später - am 20. Mai 1996 - verstarb Willi Daume 82jährig in München. „Wo er hintrat, wuchs 
Gras“ hatte Willi Weyer einst gesagt und damit das lebenslange Wirken des „Architekten des 
deutschen Sports“ auch bildhaft beschrieben.

50-Jahrfeier 1999 im Bonner Gästehaus Petersberg;

Eine illustre Gästeschar mit Bundespräsident Roman Herzog, Bundeskanzler a. D. Helmut Kohl 
und IOC-Präsident Juan Antonio Samaranch an der Spitze hatte sich am 6. November 1999 im 
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Gästehaus der Bundesregierung auf dem Petersberg bei Bonn zusammengefunden, um im 
Rahmen eines Festaktes der NOK-Gründung vor 50 Jahren zu gedenken. Im Mittelpunkt der 
Feier standen - außer den Festansprachen - die Auszeichnungen von Dr. Helmut Kohl, Rosi 
Mittermaier-Neureuther, Michael Krause und Prof. Dr. Wolfgang Maennig mit dem Olympischen 
Orden durch IOG-Präsident Samaranch. NOK-Präsident Prof. Walther Tröger betonte, dass die 
Olympische Bewegung in Deutschland selbstbewusst und selbstkritisch genug sei, ihre 
Geschichte in allen Facetten anzuerkennen, zu ertragen und sich auch zu Konsequenzen 
durchzuringen.

Im gleichen Jahr erlebte das IOC den größten Korruptionsskandal in seiner Geschichte, an 
dessen Aufarbeitung auch Dr. Thomas Bach mitwirkte und der u. a. zum Ausschluss von sechs 
Mitgliedern aus dem IOC führte.

Im neuen Jahrtausend: Auf dem Weg zur Fusion von NOK und DSB

„Der geringe Anteil an Frauen in Führungspositionen des Sports verdeutlicht, dass die 
Kenntnisse und Fähigkeiten von Frauen in den Leitungsebenen der Sportverbände noch nicht 
hinreichend genutzt und eingesetzt werden. Dadurch gehen dem Sport nicht nur wertvolle 
Ressourcen verloren; derartige Führungstrukturen sind auch nicht mehr zeitgemäß“, betonte 
NOK-Präsident Walther Tröger zur Begründung eines von der NOK-Mitgliederversammlung im 
November 2000 beschlossenen Aktionsplans zur Förderung von Frauen im Sport, der 
gemeinsam mit dem DSB durchgeführt und vom Bundesministerium für Familie, Frauen, 
Senioren und Jugend gefördert wurde.

Für die folgenden fast drei Jahre stand dann aber zunächst die von der NOK-Mitgliederver-
sammlung am 3. November 2001 beschlossene Bewerbung Deutschlands um die Ausrichtung 
der Olympischen Sommerspiele 2012 im Mittelpunkt der sportpolitischen Beratungen und 
Aktivitäten. Mit einem Appell „Verbände für Olympia“ legte die Ständige Konferenz der 
Spitzenverbände bei ihrer Tagung am 8. März 2003 gemeinsam mit dem NOK und dem DSB ein 
einmütiges Bekenntnis zu dieser Bewerbung ab. Im folgenden innerdeutschen Bewerbungs-
verfahren setzte sich schließlich Leipzig mit 81 Stimmen gegenüber dem favorisierten Hamburg 
(51) und den übrigen Bewerberstädten bzw. -regionen durch - und wieder gab es dann eine 
große Enttäuschung in Deutschland, als die Mitglieder der IOC-Exekutive am 18. Mai 2004 
entschieden hatten, Leipzig für das entscheidende Verfahren noch nicht einmal den Status einer 
„Candidate City“ zuzuerkennen.

Bei der NOK-Mitgliederversammlung 2002 in Nürnberg hatte es zuvor einen Generationswechsel 
in der Führung des NOK gegeben, als sich der 48jährige Mediziner Dr. Klaus Steinbach in der 
ersten Kampfabstimmung um die Präsidentschaft in der Geschichte des NOK mit 69:56 Stimmen 
gegen den 73jährigen Amtsinhaber Prof. Walther Tröger durchsetzte. Letzterer wurde per 
Akklamation von der Versammlung zum NOK-Ehrenmitglied gewählt. Auch an der Spitze der 
NOK-Verwaltung gab es ein Jahr später einen personellen Wechsel: Für den in den 
Vorruhestand ausscheidenden Heiner Henze wurde zum 1. November 2003 der hessische 
Sportreferent Bernhard Schwank zum neuen NOK-Generalsekretär berufen, der sich bereits als 
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Vorsitzender des Olympiastützpunktes Rheinland-Pfalz/Saarland im Sport einen Namen gemacht 
hatte.

Waren die bereits Mitte der neunziger Jahre insbesondere von DSB-Präsident Manfred von 
Richthofen mit Unterstützung vor allem der Ständigen Konferenz der Landessportbünde 
ausgegangenen Initiativen zur Schaffung einer neuen Dachorganisation des deutschen Sports 
zunächst am Widerstand des NOK gescheitert, so fanden diese Überlegungen zum Aufbau einer 
neuen vereinten Struktur - auch unter Berücksichtigung der vom Sport zu lösenden Aufgaben 
nicht nur im Leistungssport - nun mehr und mehr an zustimmendem Widerhall.

Nachdem das Präsidium des DSB im September 2004 in Frankfurt ein Strategiepapier zur 
Erarbeitung einer neuen Organisationsstruktur verabschiedet und die Bildung einer 
gemeinsamen Strukturkommission von DSB und NOK vorgeschlagen hatte, befasste sich auch 
das NOK-Präsidium am 1. Oktober 2004 mit der Strukturdebatte und nahm damit offiziell den 
Dialog auf. In einem Beschluss mit sechs Punkten bot das NOK-Präsidium seinerseits 
„Gespräche über eine Verschmelzung beider Organisationen“ an, wobei „alle Rechte und 
Pflichten, die sich aus der Olympischen Charta für das NOK ergeben, bei allen anstehenden 
Verhandlungen stets zu berücksichtigen und nicht veränderbar“ seien.

In seiner Mitgliederversammlung am 5./6. November 2004 traf das NOK die weiteren 
Vorbereitungen für die Verhandlungen mit dem DSB und stimmte Anträgen zu, die 
kontinuierliche Reform des NOK und der Olympischen Bewegung in Deutschland fortzuschreiben 
sowie die verschiedenen olympischen Institute und Einrichtungen in einer Deutschen 
Olympischen Akademie Willi Daume (DOA) zu bündeln. Am 16. November 2004 traf sich die von 
DSB und NOK gebildete Strukturkommission zu ihrer konstituierenden Sitzung in Frankfurt. 
Weitere Beratungen folgten, bis am 28. Juni 2005 in Hanau NOK und DSB in einer 
gemeinsamen Informationstagung den Abschlussbericht der gemeinsamen Strukturkommission 
vorstellten. Dabei brachte NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach die Zuversicht zum Ausdruck, 
„dass sich eine gemeinsame Dachorganisation des deutschen Sports, die auch die Aufgaben 
eines NOK erfüllt, auf der Basis dieses Entwurfs der Zustimmung des IOC sicher sein darf“.

Nach weiteren Verhandlungen und Beratungen in den zuständigen Gremien des NOK und DSB 
unterschrieben schließlich am 24. Januar 2006 im Haus des deutschen Sports in Frankfurt DSB-
Präsident Manfred von Richthofen und NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach sowie die 
Schatzmeister beider Organisationen, Prof. Dr. Rolf Wallenhorst und Hans Peter Krämer, den 
Verschmelzungsvertrag. Zuvor waren im Rahmen eines Außerordentlichen Bundestages des 
DSB und einer Mitgliederversammlung des NOK - beide am 10. Dezember 2005 im Maritim-
Hotel in Köln - die Verschmelzung beider Organisationen zum neuen Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB) mit großen Mehrheiten der dafür satzungsmäßig zuständigen Organe 
beschlossen und ein intensiver Diskussionsprozess abgeschlossen worden, in dem auch immer 
wieder angemahnt worden war, dass nur mit neuen Strukturen die Herausforderungen der 
Zukunft für den Leistungs- und den Breitensport gemeistert werden könnten. Damit waren die 
Weichen für die Gründung des neuen Deutschen Olympischen Sportbundes am 20. Mai 2006 
am traditionsreichen Ort in der Frankfurter Pauskirche gestellt.
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  I Jörg Adami wird neuer Direktor Förderung der Deutschen Sporthilfe

Jörg Adami, 39, wird ab 1. Juli 2009 „Direktor Förderung“ der Stiftung Deutsche Sporthilfe. „Die 
Ernennung von Jörg Adami ist ein wichtiger Schritt der Sporthilfe, um uns in der Athleten-
förderung, aber auch im Fundraising weiter zu entwickeln“, sagte der Vorsitzende der Geschäfts-
führung, Dr. Michael Ilgner. „Die Stiftung will ihre Athletenförderung insbesondere mit Hilfe 
digitaler Kommunikation weiter modernisieren, ihre Fundraising-Aktivitäten intensivieren und 
beides verstärkt miteinander verbinden. Die Förderung der Athleten soll für diesen Zweck stärker 
in den Fokus des öffentlichen Auftritts der Sporthilfe gestellt werden. Gerade hierfür bringt Jörg 
Adami ausgewiesene Expertise und Erfahrung mit. Zudem ist er als ehemaliger Leistungssportler 
mit Struktur und Philosophie der Sporthilfe bestens vertraut.“

Der ehemalige Leistungssportler in der Leichtathletik, Snowboard und Windsurfen sammelte 
nach dem Studium der Wirtschafts- und Sportwissenschaften praktische Vertriebs- und 
Marketingerfahrung u. a. beim Tabakkonzern J.T. International, der Deutschen Telekom und bei 
Microsoft. 1992 gründete der damals erst 22-Jährige eine eigene Marketingagentur zur 
Organisation von Wettkampfveranstaltungen im Trendsport, die er zu einer Full-Service-Agentur 
mit 53 Mitarbeitern ausbaute. 2002 ging Adami zu J.T. International und war mit der 
Restrukturierung der Marketingorganisation des Konzerns betraut. 2004 wechselte er zur 
Deutschen Telekom, leitete bei T-Com unter anderem den Marketingbereich mit insgesamt 380 
Mitarbeitern und war Vorstand des Fußball-WM-Projektes 2006 der T-Com. 

2007 machte sich Adami als Berater selbstständig. Er war bis zuletzt als strategischer Berater 
des Vorstands der Microsoft Deutschland GmbH tätig. Weitere Beratungsmandate erfüllte er u.a. 
für die Deutsche Telekom und die Julius Meinl Industrieholding in Deutschland, Österreich und 
Asien. Der verheiratete Adami löst den langjährigen Geschäftsführer Gerd Klein, 66, ab, der 
mehr als 33 Jahre für die Sporthilfe tätig ist, davon 25 Jahre in der Geschäftsführung, und derzeit 
als Berater des Vorstands die Förderung der Sporthilfe kommissarisch leitet. Klein, der die 
Förderphilosophie der Sporthilfe in den vergangenen 30 Jahren entscheidend gestaltete, 
übernimmt in beratender Funktion noch die Einarbeitung von Jörg Adami und wird danach seine 
aktive Rolle für die Sporthilfe beenden.

  I BSD-Jahreskongress der FIBT: EM 2011 in Winterberg

Die Bob- und Skeleton-Europameisterschaften 2011 werden im sauerländischen Winterberg 
ausgetragen. Dies gab der Weltverband FIBT auf seinem Jahreskongress in Moskau bekannt. 
Der Zuschlag für die kontinentalen Titelkämpfe, die vom 31. Januar bis 6. Februar 2011 
stattfinden, wird das 100-jährige Vereinsjubiläum des BSC Winterberg mit einem hochkarätigen 
Wettbewerb schmücken. Der Bob- und Schlittenverband für Deutschland (BSD) hatte sich mit 
Winterberg um die EM 2011 beworben, nachdem die WM im gleichen Jahr an Königssee 
vergeben worden war, um die Olympiabewerbung Münchens für 2018 zu unterstützen. 
Winterberg hatte die eigene Bewerbung für die WM 2011 zugunsten von Königssee 
zurückgezogen.
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